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Car bleibt. 


Die Regierung verliert an Boden. — Bittner gegen Kellogg. 


Geſtern trat der Sejm zu einer mit größter Spannung 
erwartetne Sitzung zuſammen, um den Mißtrauensantrag 
der Nationaldemokraten gegen den Juſtizminiſter Stanis⸗ 

Inn Verlaufe der Diskuſſion teilte 


Kabinett mit der Haltung des Juſtizminiſters überein⸗ 
1 


I 


ſtimme. Die Regierung habe keinen Grund gehabt, die Ver⸗ 
ordnung des Staatspräſidenten über die Reorganiſierung 
des Gerichtsweſens zurückzuziehen, da der Senat den ent⸗ 
gegengeſetzten Beſchluß des Sejms nicht beſtätigt habe. 

Die Ausſprache über dieſen Punkt der Tagesordnung 
geſtaltete ſich mehr als ſpannend. Alle Redner der Natio⸗ 
naldemokraten wieſen darauf hin, daß das Vorgehen des 
Juſtizminiſters in der letzten Zeit eine flagrante Verletzung 
der Geſetze und der Verfaſſung darſtelle. 


Abg. Niedzialkowſ ki ſchilderte in einer ſehr gut 


durchdachten längeren Rede die politiſche Situation, die ſich 
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in letzter Zeit ergeben habe. Er wies darauf hin, daß die 
Angelegenheit des Juſtizminiſters Car, mit der ſich der 
Sejm zu befaſſen habe, nur als ein Teilausdruck unſeres 
Regierungsſyſtems erſcheine. Neben dem großen Kampf der 
Demokratie mit dem Syſtem und den Anhängern der Re⸗ 
gierung ſpiele der Konflikt mit dem Juſtizminiſter nur eine 
untergeordnete Rolle. Der Kampf, der ausgefochten ter: 
den müſſe, werde ein Kampf ums Ganze fein. Die PPS. 
werde ſich bei der Abſtimmung der Stimme enthalten, da 
ſie moraliſch keine Solidarität mit einer Partei erklären 
könne, die nie Rückſicht auf Verfaſſungsgrundſätze genom⸗ 
men habe, wenn es ſich eigengenommene Ziele handelte. 
Die Budgetberatungen, die dieſer Tage im Plenum begin⸗ 
nen, werden der PPS. genügende Gelegenheit geben, zu 
dem ganzen Problem Stellung zu nehmen. 
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Reich gegen Grünbaum. 


Die große Meinungsverſchiedenheit, die zwiſchen den 
füdiſchen Abgeordneten aus Galizien und Be 15 Kon⸗ 
greßpolen ſeit längerer Zeit beſtand, hat, wie bereits ge⸗ 
meldet, vor einiger HER einem offenen Bruch geführt. 
Die jüdiſche parlamentariſche Vertretung iſt in zwei feind⸗ 
liche Parteien getrennt. An der Spiße der galiziſchen 
Gruppe ſteht Dr. Reich, der im „Moment“ in heftiger 
Weiſe den Abg. Grünbaum angriff. Dr. Reich nannte in 
dem Artikel Grünbaum einen Schädling der jüdiſchen 
Frage. Dieſer Angriff hat in jüdiſchen Kreiſen größte Sen⸗ 
ation hervorgerufen. Natürlich wird Grünbaum nicht 

weigen, um ſo mehr als ihm der „Uasz Przeglond“ zur 
Verfügung ſteht. Grünbaum iſt unzweifelhaft die ſympa⸗ 
thiſchere Perſönlichleit und weniger der Geſchäftspolitik der 
galiziſchen Vertreter zugänglich. 


Im Wettbewerb um die ſtärlſte 
Kriegsflotte. 
Hoover im Dienfte der Kriegsrüſtung. 


Neuyork, 28. Januar. (AT E.) Wie aus Waſhing⸗ 
ton gemeldet wird, erklärte der künftige Präſident Hoover 
dem Vorſitzenden des Marineausſchuſſes des Repräſen⸗ 

tantenhauſes, Britton, daß er die amerikaniſche Flotte be⸗ 
günſtigen wolle, und daß ſie in keiner Beziehung gegenüber 
einer anderen Flotte an zweiter Stelle ſtehe. 


England und Afabaniſtan. 


London, 28. Januar. Außenminiſter Chamberlain 


beſtätigte am Montag nachmittag auf eine Anfrage im 
Unterhauſe, daß Inayat Ullah auf eigenen Wunſch durch 
britiſche Flugzeuge von Kabul nach Peſchawar gebracht 


worden ſei. Habib Ullah habe den britiſchen Geſandten 
gebeten, die notwendigen Schritte bei der indiſchen Regie⸗ 
rung zu ergreifen, um einen ſolchen Abzug Inayat Ullahs 
aus Kabul zu ermöglichen und dadurch weiteres Blutver⸗ 
gießen zu vermeiden. Darauf fei die friedliche Uebergabe 


Die anderen Parteien nahmen zum Mißtrauensantrag 
durch kurze Erklärungen Stellung. 

Um 8 Uhr abends wurde der Antrag der National⸗ 
demokraten zur Abſtimmung geſtellt. 

In namentlicher Abſtimmung erklärten ſich für den 
Antrag die Nationaldemokraten, die Chadecja, die NPR., 
die Ukrainer, die Bauerngruppen und die DS AP. — zu⸗ 
ſammen 84 Stimmen. Gegen den Antrag ſtimmten: der 
Regierungsblock, die Jaworowſki⸗Gruppe und die NPR.⸗ 
Linke — zuſammen 96 Stimmen. Der Stimme enthielten 
ſich die PPS., die Wyzwolenie⸗Gruppe und Piaſt. Es 
ſtimmten ſomit gegen den Antrag der Nationaldemokraten 
ein Fünftel des Hauſes bei großer Stimmenthaltung, was 
bekundet, daß die Regierung Bartel nur eine verſchwindend 
kleine Anzahl von Abgeordneten hinter ſich hat. Alle, die 
ſich der Stimmen enthielten, ſind keinesfalls als Freunde 
der Regierung anzuſehen. Aus dieſer Sachlage müßte die 
Regierung entſprechende Folgerungen ziehen, d. h. zurück⸗ 
treten. Ueberall, wo das parlamentariſche Syſtem und die 
Demokratie einigermaßen feſt verankert iſt, wäre der Rück⸗ 
tritt unvermeidlich. 

Der Sitzung wohnte das geſamte Miniſterkabinett mit 
Ausnahme des Marſchalls Pilſudſki bei. 

In der gleichen Sitzung wurde auch das Ratffilations⸗ 
geſetz zum Kellogg⸗Pakt behandelt, das in erſter Leſung an⸗ 
genommen und dem Ausſchuß überwieſen wurde. 

In die Ausſprache, die ſich hier anknüpfte, griff der 
Lodzer kommuniſtiſche Abg. Bittner ein. Er erging ſich in 
den ſchlimmſten Ausfällen gegen den Pakt und kritiſierte 
insbeſondere das Sonderabkommen Polens mit den 
Slowjetſtaaten. Er ließ ſich in feinen Ausführungen auch 
nicht beirren, als ihm der Zuruf gemacht wurde, Litwinow 
werde mit ſeinen Ausführungen nicht zufrieden ſein. 


Kabuls erfolgt. Chamberlain fügte hinzu, daß die britiſche 
Regierung ſich ſorgfältig jeder Einmiſchung in die inner⸗ 
politiſchen Angelegenheiten Afghaniſtans enthalten habe. 
Da jedoch beide Parteien den Wunſch ausgeſprochen hätten, 
den Abzug Inayat Ullahs zu ermöglichen, habe der britiſche 
Geſandte es für richtig gehalten, ihm ſtattzugeben. a 


Naum für alle hat die Erde. 


Paris, 28. Januar. (AT E.) Auf einem zu Ehren 
des Arbeitsminiſters Loucheur gegebenen Eſſen in Loudeuc, 
erklärte Loucheur u. a.: Unſere Gedanekn gehen dahin, alle 
imperialiſtiſchen Ziele zu beſeitigen. Es gibt auf der Erde 
Platz für alle Völker. Bei den Sachverſtändigenberatungen 
handelt es ſich darum, die Völker zu verſöhnen, unſerem 
alten Europa ein neues Leben zu geben und für meh⸗ 
rere Jahrhunderte das endgültige Statut Frankreichs feſt⸗ 
zusetzen. 


Anzeigenpreiſe: Die fiebengefpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 
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Die japaniſch⸗chineſiſchen Verhandlungen. 


London, 28. Januar. (AT.) Nach Meldungen 
aus Peking, hat in einer neuen Beſprechung zwiſchen dem 


Nankinger Außenminiſter Wang und dem japaniſchen Ge⸗ 
neralkonſul, Japan als Vorausſetzung für die Zurück⸗ 
ziehung ſeiner Truppen aus Schantung eine förmliche 
chineſiſche Entſchädigung für die Zwiſchenfälle von Tſinanfu 
und volle Entſchädigung für die Hinterbliebenen der hierbei 
ums Leben gekommenen Japaner verlangt. Wang er⸗ 


widerte, daß Japan ſeinerſeits ſich für die Entſendung der 


Truppen nach Schantung zu entſchuldigen habe. China jei 
zur aZhlng einer angemeſſenen Entſchädigung bereit, wenn 
auch Japan vollen Schadenerſatz für die chineſiſchen Ver⸗ 
luſte in Tſinangfu leiſte. Wang ſchlug die Ernennung eines 
internationalen Ausſchuſſes zur Feſtſtellung der Schulden⸗ 
frage vor. 


Ausſchreitungen der Nationalſozialiften 
in Köln. 


Köln, 28. Januar. (AT.) Im Zuſammenhang mit 
der Kundgebung der Liga für Menſchenrechte, die am 
Sonntag in Köln ſtattfand, kam es in der Schildergaſſe zu 
Tätlichkeiten zwiſchen uniformierten Nationalſozialiſten 
und Juden. Hierbei wurden zwei Juden verletzt, mehrere 
Nationalſozialiſten wurden feſtgenommen. 


Zur Ermordung des Kurators Sobinſti. 


Am Montag wurden vor dem Lemberger Schwur⸗ 
gericht die Verhandlungen gegen Atamanczuk und Wierbicki 
eröffnet, die bekanntlich im März 1928 wegen Tobe 
des Schulkurators Sobinſki vom Gericht zum Tode du 


Erhängen verurteilt wurden. Das Oberſte Gericht hob 


jedoch das Urteil aus formellen Gründen auf, da die Fra⸗ 


gen, die an die Geſchworenen geſtellt wurden, zu unklar 
gehalten waren. Der Prozeß wird jetzt zum zweitenmal 
eführt und dürfte drei Wochen dauern. Die Verhand⸗ 
ungen führt Richter Meyer, die Anklage — Staatsanwalt 
Laniewſki. f 


Genſationelle Gelbſtanzeige. 


In Lemberg iſt der dort als Sportsmann und Rechts- 
anwalt bekannte Dr. Staniſlaw Praun verhaftet worden. 
Die Verhaftung erfolgte auf Grund einer Selbſtanzeige 
des Rechtsanwalts, der ſich beſchuldigt, Gelder verſchiede⸗ 


ner Inſtitutionen ſowie ſeiner Klienten in der 157 von 


30 000 Dollar veruntreut zu haben. Dr. Praun führt an, 


daß er das Geld für den Automobilſport benötigte, da er 
ein leidenſchaftlicher Automobiliſt ſei. Anfänglich habe er 


ſich durch Anleihen zu helfen verſucht, doch dieſe Quellen 
verſiegten und da habe er ſich fremdes Geld angeeignet. 
In einem Schreiben, das er an den Präſidenten der Advo⸗ 
katenkammer richtete, weiſt Dr. Praun auf feine Verfeh⸗ 
lungen hin und teilt mit, daß er ſein Amt als Rechtsanwalt 
niederlege. Dieſe Selbſtanzeige hat in Lemberg größte 
Senſation hervorgerufen. N 


Aufruhr im Gefängnis. 


Stürmiſche Szenen in einem Lemberger Gefängnis. 


In dem Lemberger Gefängnis „Brygidek“, in dem 
hauptſächlich politiſche Häftlinge untergebracht ſind, kam es 
am Sonntag zu einem großen Krawall. Als man nämlich 
30 Häftli ige in den Hof zum täglichen Spaziergange führte, 
ſtimmten plötzlich die Gefangenen kommuniſtiſche Lieder 
an. Der Geſang war das Zeichen zu einem allgemeinen 
Aufruhr im Gefängnis. Die Häftlinge im Hofe verſuchten 
die Wachen zu entwaffnen, während ihre Kollegen in den 
Zellen die Einrichtungen zu demolieren anfingen. Die Si⸗ 
tuation für die Gefängniswache wurde noch ernſter, als 
auch vor dem Gefängnis eine Menſchenanſammlung eine 
drohende Haltung einnahm. Nach einer Lemberger Mel⸗ 
dung wollten die auf der Straße demonſtrierenden Kom⸗ 
muniſten und Ukrainer die Gefängnistore ſprengen, um den 
Häftlingen zu Hilfe en kommen. Die inzwiſchen von der 


Gefängnisdirektion benachrichtigte Polizei wandte ſich 


jedoch mit blanker Waffe gegen die Demonſtranten und 
trieb ſie auseinander. Dabei ſoll es zu Zuſammenſtößen 
zwiſchen der Polizei und dem Publikum gekommen ſein. 
Nachdem die Polizei das Gefängnis von außen geſichert 
hatte, begaben ſich einige Abteilungen in das Innere des 
Gebäudes, um der ſchwerbedrängten Gefängniswache bei⸗ 
zuſtehen. Nur mit Mühe gelang es, den Aufruhr beizu⸗ 


legen und die rebellierenden Häftlinge in Einzelzellen un⸗ 


terzubringen. Bei der Reviſion der Zellen wurden ver» 
ſchiebene Gegenſtände beſchlagnahmt, die auf einem geheim⸗ 
nisvollen Wege in das Gefängnis gelangt waren. 


Als Urſache der Auflehnung ift die Nichtbewillgung 


von verſchiedenen Forderungen betreffs Verbeſſerung der 
Lage der Häftlinge anzuſehen. 
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Dancing⸗Glasparkett. 


5 Die Schneeverwehungen. 


Warſchau, 28. Januar. (AT.) Jufolge gewal⸗ 
tiger Schneeverwehungen mußte der Elſenbahnverkehr mit 
Lemberg während 24 Stunden vollkommen eingeſtellt wer⸗ 
en. Die Schneepflüge konnten nicht zur Freilegung der 
Strecke benutzt werden, da ſie trotz ihres Gewichtes aus den 
Schienen sprangen. Die läglichen Ausgaben der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung für die Beſeitigung der Schneemaſſen be⸗ 
lauſen ſich auf etwa 100 000 Mark. Der Schnee liegt 
ſtellenweſſe mehrere Meter hoch. 
Wilen, W. Januat. (MTE,) Troß Tage und Nacht⸗ 
arbeit und angeſtrengter Tätigkeit der Bahnarbeiter iſt es 
bis Sonntag abend nicht gelungen, ig ee e 
Strecken für den Verkehr wieber vollkommen freizumachen. 
19 85 liegt der Schnee auf der Südbahnſtrecke bis zu 
1,5 Meter hoch. Von ſchweren Schneevetwehungen wurde 
auch die ee en im Burgenland betroffen, Der 
von Ungarn Sonntag früh ſtark dein Schnellzug der 
Ostbahn fuhr im Bahnhof Parndorf im Burgenland auf 
einen dort ſtehenden Güterzug, wobei beide Zuglokomotiven 
leicht beſchädigt wurden und zwei Wagen des Schnellzuges 
entgleiſten. Fun Reiſende des Schnellzuges und fünf 
Bahnbedienſtete wurden leicht verletzt. Die Fahrgäste des 
Schnellzuges ſetzten mit einem Erſahyeg die Reiſe nach 
Wien fort. Zur Freimachung der verwehten Bahnſtretke 
wurde Militär angefordert. 


Vrundkataſtrophe. 


Berlin, 28. Januar, Heute brach in Alt⸗Stralau, 
einem Vorort Berlins, aus bisher noch ungeklärter Urſache 
in einer Holzwarenſabrik Feuer aus das ſich ſchnell Über 
das ganze Furnier⸗Lager, die benachbarten Bureaus und 


Geſchäftsräume und von da aus auf die höher gelegenen 


Stockwerke ausbreitete. Die eingetröffene Feuerwehr 
konnte nicht mehr verhindern, daß ein Teil des Gebäudes 
unter furchtbarem Getöſe zuſammenſtürzte. Laute Hilfe⸗ 
schreie ertönten. Verſchledeneſßeuerwehrleute . ſich vor 
den herabfallenden Eſſenteilen und brennenden Balken in 
Sicherheit zu bringen. Unter den Trümmern wurden meh⸗ 
rere Perfonen begraben. Drei Feuerwehrleute und drei 
Zivilperſonen wurden ſchwer verletzt geborgen. 


Mluttat in einer Gaftwiriſchaft. 


Gleiwitz, W. Januar. In einem Gaſthaus in 
Ziemietzitz zog in der vergangenen Nacht der 22 Jahre alte 
Schwerarbeiter Kowalek eine Piſtole aus der Taſche und 
ſchoß damit um ſich. Ein 20 jähriger Arbeiter wurde durch 
einen Halsſchuß verletzt und ſtarb bald darauf. Zwei an⸗ 
dere Arbeiter wurden mit ſchweren Verlehungen ins Glei⸗ 
wiher Krankenhaus eingeliefert. Einem vierten Arbeiter 
würde ein Daumen abgeſchofſen. Kowalek konnte ſeſtgenom⸗ 
men werden. 


Erdbeben in Bortusel. 


Madrid, 28. Januar. Wie aus Liſſabon gemeldet 
wird, wurde die Ortſchaft Alhos Vedros ſüdlich von Liſſa⸗ 
bon am Montag früh von heftigen Erderſchütterungen 
helmgeſucht. Mehrere Häuſer ſind eingeſtürzt. Perſonen 
ſind nicht verletzt worden, da die Einwohner bereits bei 
dem erſten ſchwachen Beben auf die Straße geſtürzt waren. 

Opiumſchmuggel. 
London, 2% Januar. (AT E.) Im Hafen von 
Kalkutta find am Sonntag bei einer Razzia der Polizei in 
einem Schiff Opium und andere verbotene Bekäubungs⸗ 
mittel im Werte von etwa 140 000 Mark in die Hände ge⸗ 
fallen. Verhaftungen ſind vorläufig nicht erfolgt, doch er⸗ 


wartet man ſcharfes Vorgehen der Polizei gegen die am 
Handel mit Betäubungsmittel beteiligten Händlerkreiſe. 


„Abenteuer“ des Schulmädchens. 


Bor einigen Tagen wurde in Paris ein en, 
Schulmädchen am frühen Morgen in einem Auto gefeſſelt 
aufgefunden. Man brachte fie ins Polizeirevier, und hier 
erzählte fie eine ganz abenteuerliche Geſchichte. Ein poar 
junge Leute hätten fie mit Gewalt in das Auto gezerrt, ſie 
in einen großen Wald gefahren, ſchließlich nach Paris zu⸗ 
rückgebracht, dann allein gelaſſen. Als die erſchreckten EI: 
tern, die jeit zwel Tagen ihr Töchterlein vermißten, ins 
Polizeirevier geeilt kamen, erzählte ihnen deſſen Leiter, 
wie fich die Dinge in Wirklichkeit zugetragen hatten. Das 
Mädchen hatte wegen ihres ſchlechten Zengniſſes gefürchtet, 
von der Mutter beſtraft zu werden. Die erſte Nacht ver⸗ 
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Sem Coder Freiwillige Feuerwehr 


Am Freitag, den 1. Februar, findet in den drei vortrefflichen Sälen in der Sienkiewicza 54 der große Maskenball 


„Eine Nacht an der Riviera“ 


ſtatt. 8 Oecheſter! Unzählige Ueberraſchungen! Einzigartige Saaldekoration! eintritt 10 3lotn. 


vavavavavava Reichhaltiges Büfett und warme Küche am Platze. 


brachte fie in einem Hausflur, am zweiten Abend, hungrig 
und verfroren, lam fie auf die Idee, auf abenteuerliche 
Welſe wieder zu ihren Eltern zu gelangen. Sie verkroch 
ſich in ein Aulo, das vor einer Garage ſtand, ſchllef dort 
bie Nacht hindurch, feſſelte ſich am Morgen mit Stricken 
und wurde in dieſem Zuſtande entdeckt. So hatte ſie we⸗ 
nigſtens ihr Abenteuer und war nun ſicher, daß die Eltern, 
die glücklich waren, ihr Kind wiedergefunden zu haben, ſie 
wegen der ſchlechten Note nicht ausſchimpfen würden. 


Beim Glilaufen verunglückt. 


Zuoz (Graubünden), 28. Januar. Drei Schüler des 
Lyzeums „Alpinum“ in Zuoz unternahmen geſtern nach⸗ 
mittag einen Skli⸗Ausflug. Beim Ueberqueren eines 
Lawinenhanges rutſchte ein Schneebelt los und riß zwel der 
Skifahrer, die dicht hintereinander fuhren, mit ſich. Der 
eine konnte ſich aus ben Schuneemaſſen befreien, der andere 
wurde welter ſortgeriſſen. Es gelang, den Verunglückten 
nach zwei Stunden zu bergen; er war bereits tot. Es han⸗ 
delt ſich um den 18 jährigen Fritz Höfſer aus Karlsruhe. 
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Flamenfſhrer Vorms ammeſliert. 


55 


Auguſt Vorms, 
der tapfete Führer der Flamen in Belgen, wurde auf 
Grund einer Amneſtie freigelaſſen. Er iſt nach Kriegsende 
zum Tode verurteilt und zu lebenslänglichem gan 
„begnadigt“ worden. Erſt jetzt nach zehn ſchwerenl Jahren 
985 ſich fein Kerker. Borms war der Wortführer der 
3 800 000 Flamen des belgiſchen Staates. Die Macht liegt 
aber bei den 3 100 000 Wallonen, die romaniſchen Blutes 
und franzöſtſchen Geiſtes find. 


Freren u... 


Kurze Nachrichten. 


43 Jahre geſaugen. Im Jahte 1885 wurde der Neger 
a Srratvaind aus Sild⸗Karolina wegen bewaffuetem 
aub zu lebenslänglichem Kerker verurteilt. Im Jahre 
1924 traf ihn die Begnadigung. Drei Monate ſpäter kam 
et zum Gouverneur und bat, ihn ins Gefängnis zurückzu⸗ 
nehmen er ſei des Lebens in der Freiheit vollkommen ent⸗ 
wöhnt. Sein Wunſch wurde ihm gewährt. Jetzt droht 
ihm wieder Begnadigung. Er bittet nur um dus eine: ihn 
im Gefängnis in Ruhe ſterben zu laſſen. Das Gefängnis 
als Altersheim! 

Beim Kopſwaſchen wieder ſehend geworden. In Le⸗ 
tiba bei Bordeaux hatte der 31jährige Maſchinenheizer 
7 Lao im Jahre 1997 während der Arbeit plötzlich das 
Augenlicht verloren. Die Kunſt namhafter Augenärzte 
war machtlos. Der Erblindete ernährte ſich kümmerlich 
durch den Verkauf von Lotterteloſen. Als er ſich dieſer 
Tage bei einem Friſeur den Kopf waſchen ließ und eine 
Kaltwaſſerduſche bekam, pürte er ein Prickeln in den ana 
und ſah fein Geſicht im Spiegel — er hatte fein Augenlicht 
wiedergewonnen. Die Aerzte beſchäftigen ſich zur Zeit ein⸗ 
gehend mit dieſem einzigartigen Fall. 

Exploſion einer Höllenmaſchine. In der Wollwaren⸗ 
fabrik Schmieder bei Apolda wurde am Freitag mittag ein 
Rae e b bei deſſen Oeffnung eine ſchwere Ex⸗ 
ploſion entſtand. Der Inhalt des Paketes hatte die Form 
eines Radioapparates. Als einer der Angeſtellten an den 
daran befindlichen Hebeln zu drehen verſuchte, explodierte 
die Maſchine unter donnerartigem Getöſe. Der Kaufmann 
Höhn ſowie ein Lehrling erlitten ſchwere Verletzungen. Im 
immer wurde großer Schaden angerichtet. Sämtliche 
Fenſterſcheiben wurden zertrümmert. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft iſt bereits am Ort erschienen. 


Tagesneuigleiten. 
6 weitere Banditen verhaftet. 


Seit der Feſtnahme der Banditen Kaczmarek und 
Szezecinſki, die tatſächlich die Anführer mehrerer Banden 
waren, nahmen die Verhaftungen von Tag zu Tag zu. 
Während der Verhbre ſagte einer der Banditen, deſſen 
Name aber nicht angegeben wird, aus, daß im Lodzer 
Kreiſe noch eine Bande ihr Unweſen treibe, die auch den 
Ueberfall auf Kolnierz in Konſtantynow verübt habe. Der 
Attführer dieſer Bande fer ein Arnold Fuchs aus Albertow, 
doch könne er deſſen Aufenthaltsort und die Namen der 
Mitglieder nicht angeben. 

Auf Grund dieſer Aussagen wurde in der vorgeſtrigen 
Nacht eine Streiſe in der angebenenen Gegend unternom⸗ 
men, bei der es gelang, den Bandenführer Fuchs dingfeſt 
zu machen. Das Haus, in dem ſich Fuchs aufhielt, würde 
umſtellt, worauf die Poliziſten eindrangen. Beim Anblick 
ſeiner Verfolger wollte Fuchs durch ein Fenſter zu entlom⸗ 
men verſuchen, doch wurde er feſtgehalten und in Feſſeln 
gelegt. In der Wohnung wurden mehrere Revolver und 
eine größete Menge Munition gefunden. Der Bandit 
wurde nach Lodz gebracht und in ein Verhör perſtrickt. Da⸗ 
bei bekannte er ſich zu dem Ueberſall auf die Wohnung von 
Kolnierz ſoie zu einer Reihe anderer Ueberfälle. Da der 
Bandit wußte, daß er durch die Ausſagen der Anhänger 
Kaczmarels gefaßt werden konnte, ſagte er mehrere Einzel⸗ 
heiten aus, die zur a von noch einigen Mitglie⸗ 
dern der Bande Kaczmatels führten. So wurden noch feſt⸗ 
genommen: Mordka Polafli aus Szezereow, Kreis dh 
Ernſt Müller aus dem Kreſſe Lask, Jan Oſtej aus Bloto, 
Kreis Lodz, Jan Mictelfti aus Bloto und Wladyslaw 
Lewandowfti aus Lodz. Außerdem wurden auf Grund der 
Aussagen Fuchs' mehrere Hehler aus dem Lodzer Kreise 
ſeſtgenommen, denen beträchtliche Beute, beſtehend aus koſt⸗ 
baten Pelzen und 1 abgnommen wurde. 

Jeßt find die Po e mit den Ermittelungen 
der Mitglieder der Bande Fuchs beſchäftigt, von denen be⸗ 
reits einige in der vergangenen Nacht feſtgenommen wer⸗ 
den lonnten. (p) 


4 


um Unterstützungen für die Salſonarbeiter. 


Wie wir seinerzeit berichteten, beantragte der Arbeits⸗ 
loſenfonds beim Arbeitsminſſterium die Verlängerung der 
toten Saiſon von 6 auf 10 Wochen. Da bisher noch leine 
Antwort vom Miniſterium eingelaufen tft und die öwöchige 
tote Saiſon ihrem Ende zugeht, wandten ſich die Verbände 
mit der Bitte an den Arbeitsloſenfonds, noch einmal beim 
Miniſterlum nachzufragen, damit die Saſſonarbeiter nicht 
der Unterſtügungen verluſtig gehen. (p) 

Verlängerung des Unterſtlitzungszeitraums für die phy, 
ſchen Arbeiter. 
Wie uns der Direktor des Arbeſtsloſenfonds mitteilt, 


hat das Arbeitsminiſterium die Verlängerung des Unter⸗ 


ſtützungszeltraumes für die phyſiſchen Arbeiter von 13 auf 

17 Woͤchen angeordnet, und zwar für diejenigen Arbeits⸗ 

loſen, die am 28. Februar den 13wöchigen Zeltraum er⸗ 

ſchöͤpfen. Dies betrifft die Arbeitsloſen aus Lodz, Konſtan⸗ 

tynow, Ozorkow, Pabianice, Ruda⸗Pablanicka, Tomaſchow, 
dunſta⸗Wola, Zgierz, Alexandrow, Petrikau und aus den 
eiſen Radomfk und Petrikau. (p) 

Der Kongreß der Arbeitsinſpektoren. 

Wie wir bereits berichteten, begann geſtern in War⸗ 
ſchau der Kongreß der Arbeitsinſpektoren aus dem ganzen 
Lande. Beratungsgegenſtand dieſes Kongreſſes iſt die Auf⸗ 
gabe der Arbeitsinſpektorate und die Sicherheits⸗ und 
Hygienefrage in den Fabriken. Wie wir erfahren, iſt der 
Hauptarbeitsinſpektor bemüht, die Sicherheit in den Fabri⸗ 
ken zu erhöhen. Außerdem bearbeitet das Arbeitsminiſte⸗ 
rium beſondere Vorſchriften, die eine Verminderung der 
Unglücksfälle in den Fabriken zum Ziele haben. Dieſe Vor⸗ 


ſchrlften werden ſämtliche Verhältniſſe in den Fabriken ein⸗ 


gehend regeln. (p) 
Um die Verzinſung der Elektrizitätswerksaktien des 
Magiſtrats. 

Geſtern fand unter dem Vorſitz des Vizeſtadtpräſiden⸗ 
ten Rapalſki im Magiſtrat eine Konferenz wegen der Ver: 
zinſung der Aktien der Elektrizitätsgeſellſchaft aus dem 
Jahre 1886 ſtatt, die ſich in einer Anzahl von 4630 im Be⸗ 
ſiz des Magiſtrats ee und ſeit der Uebergabe durch 
die Reparatlonskommiſſion im Jahre 1925 noch nicht ver⸗ 
zinſt wurden. An dieſer Sitzung nahmen neben dem Vize⸗ 
ſtadtpräſtdenten der Schöffe Kuk, Herr Pogonowſfki, det 
Letter der Abteilugn für die ſtädtiſchen Unternehmen, Faß 
Aescae der Rechtsbeirat des Maglſtrats, Rechtsanwa 
De an und Stv. Kempner teil. Der Bizeſtadtprälldent, 

ber dieſe Angelegenheit referierte, wies darchif hin, 
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Beiblatt zur Nr. 29 


der Kampf gegen Trotzli. 


Wie bereits gemeldet, hat die Gpu., die frühere 
Tſcheka, einen angeblichen Geheimbund der Anhänger 
Trogkis aufgeſpürt und 150 Perſonen verhaften laſſen. 
Unter den Verhafteten befindet ſich auch der ehemalige 

ndelsvertreter der Sſowjetunion in Paris, Midiwani, 
das ehemalige Mitglied des Kriegs⸗ und Revolutionsrates, 
Pankratow, und der ehemalige Chefredakteur und Mitar⸗ 
beiter Lenins, Woronſki. Bei den Hausſuchungen ſollen 
zahlreiche ſſowjetfeindliche Literatur, eine Geheimdruckerei 
und viele Geheimdokumente gefunden worden ſein, die die 
en Verbindung der Oppoſition mit dem Ausland 

iſen. 

„Jaroſlawſki, einer der hauptſächlichſten Urheber der 
Bekämpfung der Oppoſition und Mitarbeiter der 1 nba 
und „Isweſtja“, erklärte auf einer Arbeiterkonferenz, daß 
die Partei nunmehr von keiner Maßnahme gegen die Op⸗ 
poſition zurückſchrecken werde. 

Da die Verhaftungen in Moskau großes Auffehen her- 
vorrufen, hat ſich das Zentralkomitee der kommuniſtiſchen 
Partei entſchloſſen, eine Erklärung auszugeben, in der es 

im weſentlichen heißt: Das Zentralkomitee habe feſtſtellen 
können, daß die Trotzliſten Anhänger aus allen Elementen 
der Sſowjetgegner würben und daß dieſe ihrerſeits, unab⸗ 
hängig von ihrer politiſchen Einftellung, Trotzli zum Füh⸗ 
rer gewählt hätten. Die Trotzkiſten hätten verſucht, die 
Sſowjetregierung und die Zentrale in den Augen der Sſo⸗ 
wjetbevölkerung herabzuſetzen. Trotzli ſelbſt habe ſich nicht 
geſcheut, hierfür die ausländiſche Renegatenliteratur zu be⸗ 
nutzen ... Angeſichts dieſer ſchwerwiegenden Ereigniſſe 
habe die OG Pu. die Vollmacht erhalten, mit allen Mitteln 
gegen die Trotzliſten⸗Oppoſitlon vorzugehen. Ferner er⸗ 
mahnt das Zentralkomitee alle Parteimitglieder nochmals 
zur Einſicht. Die Geduld des Zentralkomitees gegenüber 
der Trotzkiſten⸗Oppoſition ſei nunmehr zu Ende. 

„Dieſen Meldungen zufolge, die wohl kaum aus den 
Fingern geſogen fein können, iſt der Kampf zwiſchen Sta⸗ 
lin und Trotzki in eine neue entſcheidende Phaſe 
gerückt. Hatte Stalin geglaubt, ſich der Oppoſition durch 
die Verbannung ihres führenden Kopfes entledigen zu kön⸗ 
nen, ſo hat die weitere Entwicklung dieſe Annahme wider⸗ 
legt. Der Trotzki in der 15 iſt auch für Stalin 
eine eminente Gefahr geblieben und die Oppoſition gegen 

das Stalin⸗Regime hat dadurch nichts von ihrer Kraft ver⸗ 

Ioren. Im Gegenteil: alle Zeichen deuten eher darauf hin, 

daß die Oppoſition in ſtetem Wachstum Degeifien iſt. Aber 
man ginge fehl, wenn man dieſe Entwicklung nur auf die 

Rührigleit der Anhänger Trotzkis und ihre unterirdiſche 
Literatur zurückführen wollte. Tatſache iſt vielmehr, daß 
ſich die inneren wirtſchaftlichen Schwierigkeiten durch Sta⸗ 
lin immer mehr häufen und daß er zu ſtändig größeren 

e an die Bauernſchaft gezwungen iſt, ohne hier⸗ 

durch eine wirkſame Beſſerung der Ernährungsverhältniſſe 
für die Stadtbevölkerung herbeiführen zu können. Der 
nunmehr gegen die Trotzki⸗Anhänger aufgenommene ver⸗ 
ſchärfte Kampf vermag vielleicht vorübergehend die Trotzki⸗ 

Oppoſition zurückzudrängen, aber auf die Dauer wird Stalin 

hierdurch feine Schwierigkeiten nur noch vergrößern, denn 
in immer weiteren Teilen der ruſſiſchen Arbeiterſchaft wird 
man hierin ein konſequentes Abrücken von der Oktober⸗ 

revolution erblicken. i 


Wie ſtark der Haß Stalins gegen die Trotzki⸗Oppoſi⸗ 
tion iſt, ergibt ſich übrigens auch daraus, daß er ſich auch 
in ſeiner Gedenkrede für Lenin nicht ſcheute, herbe Schmäh⸗ 


Verſchmähte Liebe. 


Roman von H. Courths. 
(27. Foriſetzung) 


„Wenn du mich nicht verraten willſt?“ 
„Nein, auf Ehre nicht.“ 
„Nun denn, Herr von Bülow hat eines Abends unheim⸗ 
lich von dir geſchwärmt. Es war Mondſchein und er hatte 
ein klein wenig zu viel Bowle getrunken, da trägt man das 
Herz auf der Zunge.“ 
Sie drückte krampfhaft ſeinen Arm. 
„Du flunkerſt doch nicht?? 
„Schweſterchen, in der erſten Stunde, da ich dich gefun- 
den, werde ich dir doch keine Unwahrheit ſagen.“ 
„Nein, das wäre auch furchtbar ruppig von dir. Weißt 
= eigentlich tut es mir nun doch leid, daß er uns fo geſehen 
a u 


„Beruhige dich nur, ein Leid wird er ſich ja nicht gleich 
antun. Er wird ſich erſt überzeugen, ob du wirklich für ihn 
verloren biſt.“ 

0 „Aber er muß ſo ſchnell wie möglich Aufklärung er⸗ 

en u 


„Selbſtverſtändlich. Wenn dir ſo viel daran liegt, kann 
ich ja heute noch mit ihm darüber ſprechen.“ 
„Ach bitte, tue das. Du darfit ihm aber nicht ſagen, daß 
ich mich darum geſorgt habe, das braucht er nicht zu wiſſen.“ 
„Gewiß nicht, ſei ganz beruhigt.“ — 
Kurze Zeit darauf ſtand Gerhard vor ſeiner Stiefmutter. 
Ste reichte ihm beide Hände. 
„Mein lieber Sohn!“ 
Da ſchlang er ſeine Arme um die ſtattliche Frau und 
küßte ſie auf den Mund. 
„Nimmſt du mich als Sohn auf, ſo laß dir auch meine 
Liebe gefallen.“ 5 
Wiebe Sh r m a 1 
„Liebe Schweſter, Haft du noc lägchen frei in bei- 
nem Herzen für mich?“ e 


Lodzer Boltszeitung 


ungen gegen dieſe auszuſtoßen und auch bei dieſer Gelegen⸗ 
heit zum Kampfe gegen den Trotzkismus aufzurufen. Außer⸗ 
dem iſt eine Meldung bemerkenswert, die das Organ des 
Lenin⸗Bundes dieſer Tage veröffentlichte. Danach ſoll ſich 
das Bureau der 3. Internationale kürzlich auch mit der 
Ausweiſung Trotzkis aus Rußland befaßt 
haben. Gerüchtweiſe verlautet, daß man als für Trotzki 
„am beſten paſſenden Ort“ die Türkei halte, was damit 
begründet werde, daß die anderen weſteuropäiſchen Regie⸗ 
rungen eine Aufnahme Trotzkis verweigert hätten. Das 
Organ des Lenin⸗Bundes behauptet indeſſen, daß die Tür⸗ 
kei nur deswegen als Verbannungsort vorgeſchlagen wor⸗ 
den wäre, weil man dort Trotzki am unauffälligſten beſei⸗ 
tigen könne. f 


Die Note Arnꝛee wird gereinigt. 
Ausſchluß der Oppoſitionellen. 


Kowno, 28. Januar. Wie aus Moskau gemeldet 
wird, iſt der Kampf gegen die trotzkiſtiſche Oppoſition noch 
nicht beendet. Die Parteileitung hat angeordnet, ſofort 
ſämtliche trotzkiſtiſchen Elemente aus der Roten Armee 
und Marine zu entfernen. Die politiſche Leitung der Ro⸗ 
ten Armee mit dem Führer Bubnow an der Spitze hat ſchon 
entſprechende Maßnahmen für den Ausſchluß der Troßki⸗ 
ſten aus der Partei getroffen. Was das weitere Schickſal 
der Führer der trotzkiſtiſchen Oppoſition, Rakowſki (ehe- 
maliger Botſchafter in London und Paris), Sosnkopſki 
(leitender Redakteur der „Prawda“) und Karl Radek (Ko⸗ 
mintern) betrifft, jo verlautet, daß fie bis auf weiteres in 
der Verbannung bleiben werden, weil die Führer dieſer 


Oppoſition erneut ihre Sympathien gegenüber Trotzki und 


dem Trotzkismus geäußert haben. 


Dienstag, den 29. Januar 1929 


Engliſche Wahlen ſchon im Mai? 


London, 28. Januar. Wie der „Evening Stan⸗ 
dard“ meldet, plant die Regierung, die kommenden Neu⸗ 
wahlen nicht erſt in der zweiten Hälfte des Juni, wie man 
bisher angenommen hatte, ſondern bereits in der letzten 
Mai⸗Woche abzuhalten. Der 29. Mai könne als der wahr⸗ 
ſcheinliche Wahltag gelten. Es iſt dennoch fraglich, ob ſich 
dieſer Plan verwirklichen laſſen wird. Außer dem Geſetz⸗ 
entwurf zur Reform der Lokalverwaltung iſt vor der Par⸗ 
lamentsauflöſung noch das Budget zu erledigen, das erſt 
nach Oſtern eingebracht werden kann und in drei Wochen 
durchgepeitſcht werden müßten, falls die Wahlen im Mai 
ſtattfinden ſollen. Zwiſchen Parlamentsauflöſung und 
Neuwahlen iſt in Großbritannien eine geſetzliche Mindeſt⸗ 
zeit von 18 Tagen feſtgeſetzt. 


Sturm im Mittelmeer. 


Marſeille, 28. Januar. Im Mittelmeer herrſcht 
ſeit einigen Tagen ein ſtarker Sturm. Vor dem Hafen von 
Marſeille lagen geſtern abend etwa 36 große Ozeandamp⸗ 
fer, die vergeblich auf die Möglichkeit der Einfahrt war⸗ 
teten. Als der Sturm während einer kurzen Zeit etwas 


nachließ, konnten wenigſtens 6 Paſſagierdampfer den Hafen 


aufjuhen. Die übrigen mußten in der Bucht von Eſta⸗ 
queew vor Anker gehen. Dem Frachtdampfer „Belgrano“ 
gingen dabei die Kohlen aus. Die Mannſchaft wußte ſich 
nicht anders zu helfen, als daß ſie einige Tonnen Palmen⸗ 
nüſſe der Ladung verbrannten, um die Keſſel unter den 
nötigen Dampfdruck zu halten. Seit dem letzten Donners⸗ 
tag hat kein Schiff mehr den Hafen verlaſſen können. 


Deutſche Techniſche 


Woche in Moskau. 


Dr. Oskar von Miller, der Gründer des Münchener Deut ſchen Muſeums, im Geſpräche mit ruſſiſchen Gelehrten. 
In Moskau fand zur Vertiefung der deutſch⸗ruſſiſchen Wirtſchaftsbeziehungen eine Deutſche Techniſche 

Woche ſtatt. Zahlreiche deutſche Wiſſenſchaftler weilten auf Einladung der Sſowjetbehörden in der ruſſiſchen Haupt⸗ 

ſtadt. Eine beſondere Aufmerkſamkeit wurde dem 74 jährigen Gründer und Leiter des Deutſchen Muſeums in 


München, Geheimrat Prof. 


Margarete küßte ihn herzlich. . 

„Mein lieber, lieber Bruder, ich hatte dich ja ſchon lieb, 
ehe ich wußte, wer du biſt.“ 

„Wie reich bin ich mit einem Male, ich habe eine Mutter 
und zwei Schweſtern. Vater, lieber Vater, Gott ſei Dank, daß 
dieſer Schatten von uns gewichen iſt.“ 

Und nun ging es an ein Fragen und Erzählen, es wollte 
kein Ende nehmen. 

„Und morgen beſuchen wir alle deine braven Pflegeeltern, 
lieber Gerhard,“ ſagte Frau von Maſſenburg. „Es drängt 
mich, den guten Leuten ein liebes Wort zu ſagen, daß ſie deine 
erſte Jugend ſo freundlich überwachten.“ 

Gerhard war ſehr erfreut über dieſe Worte. Er gönnte 
einen Pflegeeltern dieſe Anerkennung und wußte, daß ſie ſehr 
ſtolz darauf fein würden. 

Erſt ſpät am Abend verließ Gerhard die Wohnung ſeiner 
Angehörigen und ging dann noch zum Stammtiſch in der 
„Traube', einem gemütlichen Weinlokal, in dem er auch ſonſt 
ſeine Mahlzeiten einnahm. 

Wie er vermutet hatte, fand er dort in Geſellſchaft eini⸗ 
ger Herren auch Engelhard und Bülow. Der letztere begrüßte 
ihn ſehr ſteif und zurückhaltend und ſandte ihm im Laufe des 
Abends einige ſehr unliebenswürdige, faſt feindſeligeBlicke zu. 

Gerhard bemerkte es ſehr gut, gab ſich aber den Anſchein, 
als habe er keine Ahnung von den finſteren Gedanken, die 
hinter des anderen Stirne kreiſten. Er war ausgelaſſen fröh⸗ 
lich und forderte ſchließlich die ihm bekannten Herren auf, mit 
ihm ein Glas Sekt auf ein frohes Ereignis zu trinken. 

Bülow fuhr zuſammen und hätte am liebſten das Glas 
von ſich geſtoßen. Aber er bezwang ſeine Aufregung und 
ſagte, ſo ruhig als er konnte: 

„Ich trinke heute keinen Tropfen mehr, habe Kopfſchmerz 
und werde nach Hauſe gehen.“ 

„Warten Ste noch ein Viertelſtündchen, Herr von Bü⸗ 
low, dann gebe ich auch mit, wir haben ja einen Weg.“ 

Da Büſow gern Aufſchluß von Gerhard gehabt hätte, 
willigte er ein, zu warten, blieb aber bei ſeiner Weigerung, 
mittrinken zu wollen. a 

Gerhard war innerlich beluſtigt. 

Er wußte, warum Bülow nicht wi ibm anſtoßen wollte. 


— . ——K————2— r EEE Den”. —— — 


Dr. von Miller gewidmet. 
Bald darauf verließen die beiden jungen Männer das 
i trotzdem die anderen eifrig zum Bleiben auffor⸗ 
rten. 

Lange gingen fie ſchweigend in der warmen Mondnacht 
dahin. Aus den Gärten vor den Häuſern dufteten die Roſen, 
leiſe verklang in der Ferne der Schall der Turmuhr. Es 
ſchlug die zwölfte Stunde. 

„So früh kommen wir nicht oft nach Hauſe,“ unterbrach 
ſchließeig Bülow das Schweigen. 

„Allerdings, in der Regel wird es ſpäter.“ 

Wieder eine lange Pauſe. 

Endlich brach Gerhard den Bann. 5 

„Warum fragen Sie mich nicht, weshalb ich heute mittag 
mit Fräulein von Maſſenburg Arm in Arm ging?“ 

„Erſtens habe ich kein Recht zu ſolcher Frage und zwei⸗ 
tens liegt es klar auf der Hand, daß Sie vorhin auf Ihre Ver⸗ 
lobung mit der Dame trinken ließen.“ < 

„Ah, und deshalb verweigerten Sie, mitzutrinken?“ 

„Wenn Sie es durchaus wiſſen wollen. Ja.“ 

„Das war unrecht von Ihnen.“ a 

„Hm. Unrecht finde ich zum Beiſpiel auch, daß Sie vor 
kurzem meine Gefühlsergüſſe über Ihre jetzige Verlobte mit 
anhörten, ohne mir reinen Wein einzuſchenken. Ich komme 
mir rieſig lächerlich vor, und das iſt kein erhebendes Gefühl.“ 

„Lieber Herr von Bülow, Fräulein von Maſſenburg iſt 
nicht meine Verlobte und wird es nie werden.“ . 
„Bülow ſtieß mit dem Säbel auf den Boden und blieb 
tehen. 

55 „Bitte, wollen Sie mir nicht erklären, wie ich die Angele⸗ 
genheit zu verſtehen habe.“ \ 

„Gern. Ich muß aber vorläufig noch um Ihre Vers 
ſchwiegenheit bitten!“ 

„Selbſtverſtändlich bleibt alles unter uns.“ 

„Schön. Ich verſprach nämlich der jungen Dame, Sie fo 
ſchnell als mößalich aufzuklären. Es liegt ihr, glaube ich, viel 
daran, von Ihnen nicht verkannt zu werden. Kurz und gut, 
Frida iſt meine Schweſter. Ich bin Maſſenburgs Sohn aus 


erſter Ehe.“ 
Fortſetzung folgt.) 


* 


Nr. 28 (Belblatt) 


Unſere Meldung in der Sontagnummer über bie von 
den Induſtriellen im Verein mit Biſchof Tymienieckt und 
dem Elektriztätswerk errichteten Arbeiterhäuschen in Karo⸗ 
lew wirkte wie ein Bombe. Alle polniſchen Blätter druck⸗ 
ten ſie am Montag nach, auch die, die bis dahin dieſe ſelt⸗ 
ſame „G. m. b. H. zur Beglückung der Arbeiter“ bis in den 
Himmel lobten. Es mag ſein, daß man glaubte, Lob könne 
nicht ſchaden, um ſo mehr, als ſolch erlauchte Protektoren 
wie Biſchof Tymienieekt und Dr. Biedermann dem ganzen 
Unternehmen Pate ſtanden. 


Wir ſtanden von Anfang an der ganzen Bauaktlon, 
die als „gutes Werk“ in den ſchönſten Farben geprleſen 
wurde, ziemlich ſkeptiſch gegenüber. Wir Heben uns durch 
den Wortſchwall „Jedem Arbeiter ſein eigenes Häuschen!“ 
nicht ſo leicht beſtechen, denn wir kennen unſere Pappen⸗ 
heimer und beſißen gewiſſe Erfahrungen, die uns an die 
„Wohltaten“ des verbrüderten Geldſackes nicht ſo recht 
glauben laſſen. Unſere Zweiſel finden nun eine um jo 
traurigere Beſtätigung, 


Mit Aeta eech wurde die Bauaktion in die Wege 
geleitet, An Geld fehlte es nicht. Immer neue Quellen 
ſprudelten hervor. Auch um Kredite brauchte ſich die Ges 
ſollſchaft bei den Beziehungen, die ihr zur Verfügung ſtan⸗ 
den, keine Sorgen zu machen. Und ſo ſchloſſen, um mit der 
Preſſe, die mit dieſen hohen Pertſchaſten liebäugelt, zu 
ſprechen, die „ſchönen“ Arbeiterhäuschen wie Pilze nach 
dem Regen hervor, Natürlich wurde auch „billig“ gebaut, 
Privatinitiative — meinten die, die ſtets alles beſſer willen 
und denen ſich der Magen im Leibe umdreht, wenn ſie zu⸗ 
ſehen müſſen, welch Fortſchritte die Gemeindebauten auf 
dem Waldgelände an der Konſtantynower Chauſſer machen, 
1 15 der Tatkraft und Energie der Sozlallſten entſtan⸗ 
n find. 


Vereine © Veranſtaltungen. 


Bunter Abend des Vereins beutſchſprechender Katho⸗ 
liken. Mitten im Faſchingstrelben der Lobzer Geſelligkeit 
hatten am vergangenen Sonnabend die Geſangvereine 
„Cäcile“, „Gloria“ und „Hieronymus“ deutſchſprechender 
Katholiken nach dem Lolal des Turnvereins Kraft zu einem 
„Bunten Abend“ eingeladen. Und — man möchte ſagen 
trotz — der nicht 5 6 0 Maskenbälle in unſerer Stadt 
hatte ſich doch ein anſehnliche Gäſteſchar eingefunden, um 
im Kreiſe Gleichgeflunter einige Stunden Frohſlun gemalt: 
ſam zu verbringen und zu genießen. 


Daß das Gebotene, muſtkaliſch und geſanglich, auch 


unterhaltend, recht abwechſelungsreich war, dafür ſorgten 
ſchon die gaſtgebenden Vereine. Sie bewieſen dadurch auch, 
daß ſie ihrer Aufgabe durchaus gewachſen waren, die herz⸗ 
liche Aufnahme bei den Erſchienenen zeugte davon. Der 
Geſangverein „Gloria“, unter der Leitung des Herrn Her 
mann, eröffnete die Vortragsfolge mit den Liedern „Ein 
treues Mutterherz“ und Ber cee denen bie 
Kyhophonvorträge von Herrn und Frl. Schindel, die von 
erſtaunlicher Fertigkeit zeugten, folgten. Der Chor des 
Geſangvereins „Hieronymus“ brachte „Des Liedes Frei⸗ 
heit“ und „Sängerluſt“ unter Leitung des Dirigenten Ullas 
Hangvoll zu Gehör. Die ziemlich ſchwierigen Geſangsvor⸗ 
träge des „Cäcilien“⸗Vereins unter der Leitung des beſtens 
bekannten Dirigenten H. Br. Arndt zeugten von ſtrenger 
muſikaliſcher Arbeit und hohem Können. Geſungen wurde 
„Gute Nacht“ von Fr. Abt (gemiſchter Chor), „Rothaarig 
iſt mein Schätzelein“ von Kirchl und „Scheiden“ von Wohl⸗ 
gemuth (Männerchor). Humor in die ohnehin gute Stim⸗ 
mung brachten die luſtigen Vorträge des Herrn Heidrich. 
Ebenſo konnte man ſich an der köſtlichen Artiſtenmuſik 
(wirklich eine fabelhafte Fertigkeit) des Herrn Schindel er⸗ 
götzen. Nach Schluß der Programmfolge gab es Tanz, zu 
dem aufzuſpielen das bewährte „Stella“-Orcheſter unter 
R. Tölgs Leitung volle Arbelt hatte. Der Abend kann als 
vollkommen gelungen in jeder Hinſicht betrachtet werden. 
Er bewies, daß die Katholiken deutſcher Zunge in unſerer 
Stadt mit Eifer beſtrebt find, das Zuſammengehörigkeits⸗ 
gefühl zu 0 und zu ſtärken. Dieſem Streben kann nur 
Erfolg und Glück aufrichtig gewünſcht werden. 

Maskenball des Verbandes der Arbeiter und Arbeiterin⸗ 
nen in der Bandinduſtrie. Dem vorjährigen Beiſpiel folgend, 
hat dieſer Verband auch am vergangenen Sonnabend dem 
Prinzen Karneval gehuldigt. Seiner Einladung folgend, 
hatten ſich etwa 600 Beſucher eingefunden, Mitglieder und 
eingeführte Gäſte. Abe lieben Lodzer kamen, um im bun⸗ 
ten Faſchingstrubel ſelbſtvergeſſen einige Stunden der Freude 
ins bene zu ſchauen und ſich zu freuen. Die bei dem Ver⸗ 
bande be 1 Bücherei wird ſich aber weiter ausbauen 
können, da 


die freudige Stimmung hob, viel Koſtümſerte. Gute Organi- 
ſation des Feſtes gab dieſem ein ſympathiſches Gepräge. Um 
12 Uhr boten die ſeſtlich geſchmückten Räumlichkeiten des Lod⸗ 
zer Sport⸗ und Turnvereins ein bunt bewegtes Bild. Gar 
oft wurden tolle Streiche ausgeführt. Einige Harlekins gaben 
ihre Freude durch komiſch wirkende Purzelbäume kund, ein 
Cowboy verſchaffte ſich Reſpekt durch krachende Schüſſe, ein 
Scheich (gut getrofſenes Koſtüm) ließ ſein glühendes Herz zu 
dem ſchönen Geſchlecht ſprechen, Tſcherkeſſen, Seeräuber und 
noch viele, viele andere lenkten die Aufmerkſamkeit auf ſich. 
Unſer alte gute Bekannte vom Zeſchen der edlen Mufita, Mel⸗ 
ſter Chojnacki, konnte nicht genug zum Tanze ſpielen. Als 
dann gegen 2 Uhr Demaslierung erfolgte, kam der Blumen⸗ 
walzer in feine Rechte mit dem Reſultat, daß die mit Blumen 


er Reinertrag zu dieſem Zweck vorgeſehen iſt. Es 
hatten ſich viele ältere Leute eingefunden, und, was beſonders 
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Der Bauflandal in Karolew. 


Die „Privat“ ⸗Initiative der Baugeſellſchaft it zu 
einem großen Neinfall geworden. Die Herſte ungsloſten 
find alles andere als niedrig und ſtellen ſich bedeutend höher 
als die vom ſozialiſtiſchen Magiſtrat durchgeführten Bauten. 


Dabei iſt der Bau minderwertig und geſundheitsſchüdlich. 


Unſere Enthüllung über den Bauſkandal lam der Baur 
eſellſchaft unerwartet, ſo daß fie noch nicht ſoviel „Samm⸗ 
ung“ finden konnte, um auf unſere Ausführungen zu ent⸗ 
egnen. Wohl machte der Direktor des Elektrizitätswerkes, 

Bar Ulmann, in einer geſtrigen Abendzeitung den Ver⸗ 
ſuch einer Rechtfertigung, doch muß er ſelbſt zugeben, daß 
einige Wände Riſſe auen Er meint jedoch, daß die 
Wände ſonſt ſeſtſtünden, und daß man die Schäden im 
Frühjahr werde ausbeſſern können. Das Blatt ſelbſt meint 
dann zum Schluß, daß unſere Enthüllungen nur eine Kam⸗ 
pagne gegen Perſonen darſtellen, die durch ihre Wohltätig: 
keit und Uneigennützigkeit bekannt ſeien. Das Blatt irrt. 
Wir find jedem dankbar, der dazu beiträgt, die Woh⸗ 
nungsnot zu lindern, auch dem Verband der 
Großinduſtrie, doch darf dem Arbeiter nicht Ads 
werden, in Häuſern zu wohnen, die feiner Geſundheit ſchäd⸗ 
lich find, und von denen er fürchten muß, daß ſie eines 
ſchönen Tages zuſammenſtürzen. Das Blatt irrt auch, 
wenn es behauptet, daß unſere Angaben nicht ſtimmen, 
denn die Kontrollen, die bisher durchgeführt wurden, hätten 
feine Mängel und Fehler ſeſtſtellen können. Zum Glück 
können wir dieſe Behauptung auf das Treffendſte durch ein 
Communique der Preſſeabteilung widerlegen, in dem ber 
reits zu dem Baufkandal Stellung genommen wird und in 
dem es klipp und klar heißt, daß die ſtädtiſche Bau⸗ 
inſpektlon die Abnahme ber fertigen Bau⸗ 
ten verweigerte, weil die Häuſer im gegenwärtigen Zu⸗ 
ſtand nicht beziehbar ſind. 


melft beſchenkte Koſtümierte einen ſchönen Preis erhielt. Die 
fecit Stunden hielten die Beſucher bis ins Morgengrauen 
röhlich beiſammen. A. S. 


Maskenball im Turnverein „Aurora“. Wenn ſich »in 
früheren Jahren zu den Me ee en dieſes Vereins im⸗ 
mer mir Gäſte (of zu zahlreich Ang unden hatten, die nur 
dem Tanze huldigten, ſo iſt in dieſer Oiacht ein gewiſſer 
Fortſchritt zu verzeichnen. Heute kommen nur Leute, die 
wirkliche Freunde des Vereins hl daher war der Masten: 
ball am Nee Sonnabend etwas ſpärlich beſucht ge⸗ 
weſen. Wer aber Wert auf Unterhaltung und 7200 deutſche 

röhlichtelt legt, der beſuchte dieſes Feſt, um ſich einmal nach 
Herzensluſt auszutoben. Auch hier herrſchte muſtergültige 
Ordnung. Das Maskenvölkchen amüſterte ſich auf feine Art. 
Gar mancher ſcherzhafte Flirt wurde hier getrieben. Nach 
Demasklerung nahm dieſer dann oft ernſte, aufrichtige For⸗ 
men an. Damit das Tanzbein nicht müde wurde, dafür 
ſorgten die Klänge einer gut diſziplinſerten Streichmuſik. Auch 
die älteſten Feſtbeſucher wagten manchmal ein Tänzchen, be⸗ 
ſonders wenn die ſchönen Walzerweiſen ihren Zauber aus⸗ 
übten. Schöne und forgfältige Hekorlerung der Räume war 
von der Verelnsleitung durchgeführt worden, jo daß auch hier 
die Karnevalsnacht in beſter Laune und Eintracht verbracht 
wurde. Nach Demaskierung wurden mit Jubel die angeſagten 
Preiſe entgegengenommen. Kurz, es war ein gemütliches 
deutſches Faſchingsſeſt im Kreiſe alter Bekannter. Kein Wun⸗ 
der, daß auch dadurch weinſelige Stimmung erzeugt wurde — 
bie dickbäuchlgen „polniſchen Champagner“ wirkten ja gar 
zu verlockend. A. S. 


Zur Maskerade unſerer Freiwilligen Feuerwehr. In ſtil⸗ 
fer, aufopfernder Arbeſt wurde nach Verlauf von kaum 6 
Wochen der von der Einwohnerſchaft mit Ungeduld erwartete 
Feuerwehrzug in Baluty in der Zgierſkaſtraße 47 errichtet. 
Die Verwaltung wie auch das Kommando der Freiwilligen 
Feuerwehr haben ſich in Erkennung der Notwendigkeit einer 
ſtändigen Feuerbereitſchaft in dieſem Stadtteil, trotz der gro⸗ 
Beit , ELUTEHEN zur befchleunigten Eröffnung der 
Feuerwehrabtellung in Baluth entſchloſſen, was bereits am 
2. Dezember 1928 geſchehen iſt. Um jedoch die Feuerwehr 
auf die Höhe ihrer Aufgabe zu ſtellen, muß auch für die ent⸗ 
ſprechende Ausruüſtung der einzelnen Abteilungen Sorge 
getragen werden. Die zweite Aufgabe, die zunächſt ihrer Er⸗ 
füllung harrt, iſt die Erbauung einer elektriſchen Stanaliſte⸗ 
rungsanlage der Feuerwehr. Doch haben große Schichten 


der Lodzer Einwohnerſchaft die Notwendigkeit dieſer Inſtitu⸗ 


tion noch nicht erkannt, womit ſich auch die geringe Opfer⸗ 
frpudigkeft für diefen Zweck erklären läßt. Doch läßt ſich die 
Feuerwehrverwaftung von ihrem ſich gejehten Ziele nicht ab» 
bringen und wird auch in dieſem Fahre beſtreht fein, den 
Dyferwillen der Loder Einwohnerſchaft zu beben. Um der 
Kate neue Mittel zuzuflühren, findet am 1. Februar in den 
Sen an der Sienfiewierng 54 eine große Maskerade unter 
dem Titel „Eine Nacht an der Riviera“ ſtatt. Es iſt zu er⸗ 
warten, daß recht viele dem Aypell der Feuerwehr Folge leis 
| ſten und auf dieſe Weſſe zur Verwirklichung der Pläne bei⸗ 
tragen werden. 

„Das goldene Kalb.“ Die Aufführung dieſes Schwankes 
wan. Otto Schwartz und Carl Mathern durch die dramatiſche 
Sektion des Männeroeſangvereins „Eintracht“ hat in allen 
Kreiſen der hleſigon Peutſchen großen Anklang gefunden. Den 
erſten beiden Aufführungen folgte auch am Sonntag die dritte, 
die ebenfalls vor ausverkauftem Hauſe ſtattfand. Es iſt mit 
Roftimmtheit zu erwarten, daß auch die für den kommenden 
Sonntag angeſagte Aufführung den ermünfchten Erfolg zeitf⸗ 
gen wird. Alen denen, din bisbex noch nicht die Goſegenheit 
batten, das „Goldene Palß“ zn ſeßen, können wir nur raten. 
fich dieſo Stunden überſyrudelnden Humors nicht entgehen zu 
ſaſten. Denn nur zu ſelten kommt man in der ßeutigen Faſtſ⸗ 
gen afltaesorauen Veit zum ßerzensfroßen Lachen. Und dort 
muß ein jeder, uch der ſchlimmſte Griesgram, lachen denn 
er kann eenſach nicht ander“ Aber nicht nur allein de dra⸗ 


—— — und 


matiſchen Sektion gilt der ſo überaus große Erfolg. Auch die 
emſige Verwaltung des Vereins muß hier miteinbezogen wer⸗ 
den, welche es erlebt, durch ihr umſichtiges Walten den Be⸗ 
ſuchern einige frohe Stunden zu bereiten. A. 
Der Tag für das Haus der Barmherzigkeit. Herr Paſtor 
Patzer ſchrelbt uns: Die Sänger der Geſangverelne unferer 
Stadt, bie immer in den erften Reihen derer ſtehen, die bei 
der Schaffung von Werken der Nächſtenliebe und bei Veran⸗ 
ſtaltungen zur Linderung der Not unſerer Nächſten A 
haben durch die Veranſtaltung des Tages für das Haß der 
armherzigkeit am 10. Februar ihr Verſtändnis für Werke 
tettender Nächſtenliebe in helles Licht geſtellt. Zwar konnten 
W Geſangvereine am 10. Februar nichts vexanſtalten, 
da alle got ir Faſchingsvergnügungen belegt find, Jedoch 
wird am 10. Februar fo viel geboten, daß jeder Gelegenheit 
hat, durch den Beſuch der Kirchenkonzerte oder der Abendver⸗ 
pm gungen das gute Werk der Erweiterung unſeres Kranken, 
hauſes zu fördern. Wir hoffen, daß trotz des Karnevals viel 
Zelt und Geld finden werden, um auch in bleſer Zeit ein ern⸗ 
ſtes und ſo notwendiges Werk zu unterſtützen. Darum auf 
u den Aae URARROAN am 10. Februar! Alle, alle find herz 
lich eingeladen! 


Kunft. 


Das Konzert von Robert Caſadeſus. Der geniale 
pr Robert Caſadeſus, deſſen Spiel in der vergangenen 
önzertfatfon einen jo mächtigen Eindruck bei den Zu⸗ 
hörern hinterlaſſen hat, wird ſich am Donnerstag, den 
7. Februar, im 18. Meiſterkonzert in der Philharmonie 
hören laſſen. Der Künſtler wird in ſeinem Programm 
erke von Schumann, Schubert, Brahms, Ravel u. a. aus⸗ 
9 1 Eintrittskarten für dies Konzert ſind bereits an 
er Kaffe der Philharmonie zu haben. 
Die zweite Vorſtellung der Warſchauer Oper. Wie be⸗ 
reits mitgeteilt wurde, findet am Donnerstag, den 
81. d. M., die zweite Vorſtellung der Warſchauer Oper 
ſtatt. Aufgeführt wird die fünfalkioe Oper „Die Jüdin“ 
bon Halevy mit Stanislaw Gruszezynſti, dem erſten Hel⸗ 
dentenor der Warſchauer Oper. Wie aus dem Eintritts⸗ 
kartenvorverkauf zu urteilen iſt, hat dieſe Vorſtellung 
koloſſaler Fee hervorgerufen und der Saal der Phil⸗ 
harmonie wird beſtimmt bis auf den letzten Plaß gefüllt 
ein. Am Sonntag, den 3. Februar, um 4 Uhr nachmittags, 
indet die dritte und letzte Vorſtellung ſtatt. Ausgeſtellt 
wird die vieraktige Oper „Halka“ von Moniuszklo, eben⸗ 
falls mit Stanislaw Gruszezynſki in der Rolle des Jonteks. 
Dieſe Opern werden ohne Kürzungen aufgeführt. Den Lei» 
nen Reſt der übriggebliebenen Eintrittskarten verlauft die 
Kaffe der Philharmonie. * 


Aus dem Reiche. 


Ozorkow. Von der Zufuhrbahn totge⸗ 
fahren. Geſtern früh wurde in der Pilſudſki⸗Allee in 
Ozorkow der von der Arbeit zurückkehrende Nachtwächter 
der Schlöſſerſchen Werke, der 45 Jahre alte Jan Stalftt, 
von der Zufuhrbahn überfahren. Er trug eine Gehirn⸗ 
erſchütterung davon und verſtarb auf dem Wege nach dem 
Krankenhaus, ohne die Befinnung wiedererlangt zu haben. 
Wie die polizeiliche Unterſuchung ergab, trägt der Motor⸗ 
führer kleine Schuld, da Skalſki beim Ueberqueren des 
Straßendammes kurz vor der Zufuhrbahn ausgeglitten und 
hingefallen war. Infolge der geringen Entfernung konnte 
der Motorführer den Wagen nicht mehr rechtzeitig zum 
Stehen bringen. (p) 

Kaliſch. Raubüberfall. Vorgeſtern gegen 7 
Uhr früh drangen in die Wohnung des Paul Dudek in Ka⸗ 
liſch in der Kaliſkaſtraße zwei Männer ein, die die Frau 
Dudeks terrorifierten und die Herausgabe des Geldes ver⸗ 
langten. Die erſchreckte Frau lieferte ihnen den Geld⸗ 
beutel mit 3 Zloty aus. Während der eine der Banditen 
die Frau feſthielt, durchſuchte der andere die Wohnung, 
ohne jedoch noch etwas zu finden. Dann ergriffen ſie die 
Flucht, nachdem ſie der Frau gedroht hatten, daß ſie ſie 
ermorden würden, wenn ſie der Polizei Anzeige N 
würde. Die Frau ſetzte aber dennoch die Polizei in Kennt⸗ 
nis, die ſofort die Verfolgung aufnahm. Es gelang ihr 
auch, einen der Banditen feſtzunehmen, doch wird deſſen 
Name noch geheimgehalten. (p) 8 

Petrikan. Zwei Leichen 1 dem Eiſen⸗ 
bahndamm. Auf der Elſenbahnſtrecke Petrikau—Baby 
ereigneten ſich geſtern zwei Unglücksfälle. Gegen 5 Uhr 
nachmittags wurde der 21 Jahre alte Lein Krzeluk, Fabrik⸗ 
arbeiter aus dem Dorfe Kozow, Gemeinde Boguflawice, 
von einem Zuge überfahren und auf der Stelle getötet. 
Krzeiuk lehrte aus Moszezenſca zurück, wo er Bekannte zu 
feiner Verlobung eingeladen hatte. — Gegen 8 Uhr abends 
wurde auf der Station Vaby der Streckenwärter Jakubiee 
von einem Zuge überfahren. Jakubiec hatte auf der Sta⸗ 
tion von den Waggons Kohle geſtohlen. Plötzlich kam ein 
anderer Zug angefahren und erfaßte ihn, noch ehe er zur 
Seite ſpringen konnte. Ihm wurde der Kopf vom Rumpfe 
getrennt. Bei beiden Leichen wurden Polizeipoſten bis 
zum Eintreffen der Unterſuchungsbehörden aufgeſtellt. (p) 
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Das Feſt der deuiſchen Abendschule 9. 


Wo iſt's da ſchöner als im Kreiſe, 
Wo Gleich“ zu Gleichen ſich geſellt 
Und man in brüderlicher Weiſe 
Des Lebens Daſein ſich erhellt. 


00 Ein Fel wie wir es ſchon lange nicht mehr hatten — 
aas erſte Feſt der nach vierjährigem Kampfe vom gegenwär⸗ 
tigen Magiſtrat eröffneten Abendſchule mit deutſcher Unter⸗ 


migen Feſtſäle in der Konſtantiner 4 bis auf den letzten 
I Play beſetzt. Es war ein großer Freundſchaftskrels: Lehrer, 
4 Hörer und Sympathiker der Schule — ſie alle verlebten hier 
in einmütiger Stimmung frohe Stunden. Der Verlauf der 
I Veranſtaltung war impolant, Ein Volksfeſt im beten Sinne 
* des Wortes. Am Feſte nahmen folgende Ehrengäfte teil: 
I Viſitator der Abenbſchulen, Herr Direktor K. Tomaszewſti, 

Chefredakteur der „Lodzer Volkszeitung“ Armin Zerbe, Sejm⸗ 

abgeordneter A. Kronig und Schöffe L. Kuk, Gleich im vor⸗ 
. aus ſei geſagt, daß Herr Viſſtator Tomaszewſki der Lehrer⸗ 
ur ſchaft der Abendſchule 9 die größte Anerkennung ausſprach. 
3 Er ſei vollends erſtaunt über die muſtergültigen Leiſtungen. 
ö Und darauf können wir alle ſtolz fein. Wir wiſſen es ja auch 
4 ſchließlich, daß volles Verftändnis für unſere kulturellen Bes 

lange nur die Iinfsorientierten Kreife eigen können. Wir 
find auch feft überzeugt, daß der große Zuſpruch der einzigen 


„Bellermann, da ſtaunſte“. Die Spielweiſe war 


zeugten von lebensfriſcher Komik. Nickel als Fleiſchermei 


Darſteller dieſes Stückes waren ebenfalls ganz be 


Monolog erntete Beifall. 


anſtalten bewirken wird. 


„Das Feſt ſelbſt war, wie bereits geſagt, in allen ſeinen 
i Teilen gelungen, Die ſchön zuſammengeſtellte Vortragsfolge 
f legte Zeugnis von gewiſſenhafter Arbeit ab. Die Lehrer 
1 waren wirklich mit ihren Hörern ganz bei der Sache. Trotz 
der kurzen Zeit und der ſchwierigen Arbeitsverhälluſſfe wurde 
Hervorragendes geleiftet. Das Programm nahm feinen Ans bleiben. 
lang mit einer kurzen Begrüßungsanſprache des rührigen 
Schulleiters T. Schiffer, Hierauf ſagte der Hörer Burkhard 
mit ſchöner Diktion einen Knie Prolog auf, durch den 
der Sinn des Feſtes klargelegt wurde. Der ſchön eingeſungene 
Schulchor 0 unter Ph. Luniaks umſichtiger Leitung zwei 
N Kimmungsbolfe Lieder vor. Der Geſang zeigte ſeindurchdachte | 


intereſſenlos gearbeitet, verdient dafür volle Anerkennung. 


hinterlaſſen hat. Was war 


Feſtes wird gewiß die Arbeit der Lehrer erleichtern, 


Schulung, er machte Eindruck. Von den dramatiſchen Lei⸗ dadurch den Bedürfniſſen der Anſtalt 1 fenen 
emokritos. 
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Deuiſcher Sieg im Wiener Internationalen Ferhtinenier. 


ſtungen ſtanden die vom Sprachlehrer A. Reich einſtudierten 


werden. 


„ 
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nitur Hasmoneas, die in allen Poſitionen versagte. 
Schiedsrichter Rudnicli. 


1 Sport. 


1 13 Das Korbballpolalturnier. L. Sp. u. Tu. — 1 110 Sportowy 30:4 
. L. Sp. u. Tv. und L. K. S. zwei vielverſprechende 5 . ; 
2 U Mannſchaſten. Ein mit Spannung erwartetes Treffen. Die Sportler 
4 


ſtellen ſich ihrem Gegner wie folgt: Dießel, Nimmich M.; 
Chlodzinſki, Roesner, Wyß. Erſt Mittelfeldipiel, dann ein 
Vorſtoß des L. Sp. u. To. mit erfolgreichem Schuß. Die 
Sportler überrumpeln nun den H. K. S. förmlich und bei 
der Halbzeit ſteht das Spiel 30:4 für den L. Sp. u. To. 
Der H. K. S. verzichtet auf die zweite Spielhälfte und auf 
die Punkte. Somit bekommt der L. Sp. u. To. ein valcover 
von einem Punkt und ein Punkteverhältnis von 30 : 0 zu⸗ 
geſprochen. Bei H. K. S. berſagte die Verteidigung. Bei 


117 E. R. Am vergangenen Sonnabend und Sonntag 
bdurden die Korbballſpiele um den Pokal des Expreß fort⸗ 
beſetzt. Zum erſtenmal traten in dieſer Pokalkonkuurenz 
der L. Sp. u. To. ſowie L. K. S. auf Die Mannichaft des 
. 3 — Sp. u. Ty. legte einen außergewöhnlichen Kampfgeiſt 


5 
0 


Mannschaft beſonders aus. Lediglich machte ſich Mangel 


ging zurückzuführen iſt. Es iſt zu erwarten, daß die neue den Turnern war die Verteidi 
e LH gung ſowie die beiden Außen⸗ 
. 85 auwoltung des L. Sp. u. To. mehr Verſtändnis an den türmer hervorragend, während der Mittelft er ſichtlich 
N en und en genügende Trainingſtunden ndisponiert war. Schiedsrichter Most owiez 
| erfügung Stellen wird. K ; i J 
Zi, Auch die Mannſchaſt des L. K. S. verſpricht für die ee mn: Fe G En 
fe ER Zukunft ſehr viel. Die Roten huldigen einem körperlichen 6 M. 8. 17 21 855 he ( ai 91 170 6978 
warfen Spiel. Techniſch ift die J. enſchaft noch ſehr (34 8); 9 M. C. A 8 aue Bd 97 01; 189. 
chwach, befindet ſich aber augenblicklich in guter Kondition. NEU Me, A. oznanſti * (21:18). 


. Wir find überzeugt, daß die veiden genannten Ver⸗ 
Aae in nächſter Zeit noch größere Fortſchritte machen wer⸗ 
| N und dann find Ueberraſchungen nicht ausgeſchloſſen. 
Die Spiele des Sonnabends: ö 


Przyjaciele — Hasmonen 60: 11 (30: 4). 
Haushoher Sieg der Przyjaciele Über die zweite Ger⸗ 


Korbball im Deutſchen Gymnaſtum. 


Am Sonnabend veran”-Tteten die deutſchen G N 
naftaften Spiele zwiſchen jd en Mannſchaften ind ihren 
Farben. Aus len drei T en konnten fie als Siegen 
hervorgehen. 30 konnte d! „ Klaſſe des Mädche nan, 
naſiums die Repräſentation von Orzeszkowa mit 30:2 


„Lodzer Voſksveſturg“ — Dienstag, 99 Sınnar 199 


deutſchen Ulkſtücke „Till⸗Eulenſpiegelſtreiche“ und der ur 
komiſche Schwank „Bellermann, da ſtaunſte“ im Mittel⸗ 
punkt; fie waren gleſchſam die Achſe des Ganzen. Ein großes 
Stück ernſter, verſtändnisvoller Arbeit hat Herr Reich mit 
ſeinen Spielern geleiſtet. Der brauſende Beifall war wohl⸗ 
verdiente Anerkennung. In den Eulenſplegelſtreichen hoben 
8 5 die ol N" te 5 1 
richtsſprache. Schon lange em Beni 5 N au⸗ (Wirt und Dieb) befonders hervor. Burkhar pielte einzig 
Hüte in der Kon dem Beginn waren bie geren, broſg. Aber auch die anderen Darfteller hielten ſich wacker, 

Den Höhepunkt des Ganzen brachte der 1% 1 
prühen 

humorvoll, echt natürlich. Die beſte Maske bot Herr Schmidt 
als ſimpler Liebhaber. Sein Stottern, feine elle 
ter 

war ebenfalls gut. Die kleine Lotte Berger als naiv Ver⸗ 
liebte zeigte viel Verſtändnis für ihre Rolle. Die fibrigen 
Mitwirkenden, Frl. Golz, Burkhard, Süß und Häusler, lei⸗ 
ſteten gleichfalls viel. Der polniſche Einakter „Gruba partja“, 
inſzenlert von Herrn Adamſtt, rang allen die Bewunderung 
ab, daß die deutſchen Hörer ſolch gun Ausſprache Ne Die 
der Sache. 

wenn es ihnen Eu manchmal ſchwer fiel. Auch der aufgeſagte 


0 Die a oil lieh dann Pr Hi 1 5 
deutſchen Aben in Erzff N . niſches, vom gemütlichen Gepräge getragenes Bei ammenſein 
10 ofäule die Eröffnung anderer derartiger Lehr folgen. Die feurigen länge der Chojnaeki⸗Kapelle ließen eine 
wahre Tanzrebelfion durch den Saal gehen. Alles drehte ſich 
im Kreiſe. Die vielen bunten Mützen und Schirme erinnerten 
an Faſchingsſtimmung. Die große Feſtſchar war von 50 
Freudeſtimmung umflutet. Herzlich auflachende Geſichter 
waren das Wahrzeichen des Ganzen. Auch die korrekte Wirt⸗ 
ſchaft mit den vielen Erfriſchungen darf nicht unerwähnt 
Die Vormundſchaft der Schule 90, die dabei ganz 


Wir ſind nach einem delle, welches die beſten Eindrücke 
er Sinn dieſer Veranſtaltung? 

Ein freudiger Anſpron für alle, an der Erhaltung unſerer 
Kulturgüter eifrig mitzuarbeiten. Der materielle ie 
oll doch 


5 
. Der Sieger Casmit (rechts) im Kampfe gegen den Oeſterreicher Blumenſeld. a 
Bu. Erwin Casmir, der zwanzigfache deutſche Meiſter hat erneut ſeine hohe Klaſſe erwieſen. Gegen eine Garde 
beſter Fechter blieb er im Wiener Internationalen Fechtturnier Sieger. Beſonders ſein Kampf gegen den Oeſter⸗ 
wieͤcher Blumenfeld hat ſpannendes Intereſſe erweckt. Casmir ift 34 Jahre alt und zählt ſeit Jahren zu den drei 

17 i beſſen Fechtern dre Well. 
5 1 e . 


i 3 
—: .... 
abfertigen. Man merkte es den Gymnaſiaſtinnen ſofort an, 
daß ſie eifrig dem Training huldigen, doch müſſen noch 
einige Lücken ausgefüllt werden. 

Im erſten Korbballtrefſen ſtanden ſich die 3. Klaſſe des 
Lübifchen Gymnaſiums und L. D. G. gegenüber. Die Gym⸗ 
naſiaſten konnten einen einwandfreien Sie davontragen. 
20: 0 lautete das Reſultat und wäre zweifellos höher aus⸗ 
gefallen, hätten nicht einzelne Spieler ſich Sologängen hin⸗ 
gegeben. 

Das Haupttreffen des Abends bildete das Spiel 
L. D. G. II gegen das zweite Jüdiſche Gymnaſium. Die 
phyſiſch ſchwächeren Gynmaſiaſten gaben ſich einem den 
Gegner ermüdenden Kombinationsſpiel hin, wurden jedoch 
von einem außergewöhnlichen Schußpech verfolgt. So 
konnten die Säfte bis Halbzeit mit 13:9 in Führung lie⸗ 
gen, obwohl L. D. G. die erſte Viertelzeit mit 8:3 für ſich 
buchen konnte. Nun kam die Kehrſeite des Spieles. Schuß 
auf Schuß der Gymnaſtaſten folgte, gekrönt durch fünf er⸗ 
folgreiche Körbe, denen das Jüdiſche Gymnaſium nur einen 
gegenüberſtellen konnte. Doch erſt in der letzten Spielzeit 
kamen die Roten (L. D. G.) ganz auf und überrumpelten 
den Gegner völlig. Sie entſchieden fie mit 18 2 5 für ſich, 
ſomit als Sieger mit dem Punktverhältnis von 97: 20 das 
Spielfeld verlaſſend. S. V. M. 


Korbballfreunbſchaftsſpiele. 


2. Sp. u. Tv. 1 — Triumph 1 18:39; L. Sp. u. 
To. II — Triumph II 8: 28. 


Auflöſung der Fußballſektion des L. Sp. u. To. 99 


Am vergangenen Sonntag beſchloß die Generalver⸗ 
ſammlung des L. Sp. u. Tv. der Fußballſektion die Auto⸗ 
nomie zu entziehen, was auch einſtimmig angenommen 
wurde. Nunmehr kolportiert eine Sportagentur dieſe Mel⸗ 
dung und betont, daß dieſer Beſchluß Auflöſung der Fuß⸗ 
ballſektion bedeute. Dieſer Meinung können wir uns nicht 
anſchließen, da die Mehrheit in der Verwaltung des L. Sp. 
u. To. gerade die Fußballer bilden. 


Der Weltmeiſtet von 1908 fordert Thunberg. 


Der große norwegiſche Eisſchnelläufer Oscar Mathi⸗ 
ſen, wohl der beſte, den die Welt je hatte, ezigte er doch 
kürzlich in Davor troß feiner 40 Jahre, daß er noch aller⸗ 
erſte Klaſſe iſt, hat den derzeitigen Weltmeiſter Claes 
rennen zu einem Zweikampf über 500, 1000 
und 1500 Meter herausgeforderk. Der Finne hat die Her⸗ 
ausforderung angenommen, allerdings erklärt, daß er ſich 


Mathiſen erſt im nächſten Winter in Oslo ſtellen könne. 


Die Eishockey⸗Europameiſterſchaſten in Budapeſt. 
Geſtern kamen in Bubapejt die erſten Spiele um die 
Europameiſterſchaft im Eishockey zum Austrag. Oeſterreich 
ſchlug Deutſchland 110 und Italien Ungarn 2:1! 


Die Spiele der Eishockenmannſchaft Union in 
Warſchau. Am vergangenen Sonnabend und Sonntag 
ſpielte die Eishockeymannſchaft der Union in Warſchau um 
die B⸗Klaſſe dieſes Bezirks. Union ſpielte gegen Legja II 
und verlor 1:5, dagegen endete das Spiel Polonja 1— 
Union ein Unentſchieden 1:1. a 

Am kommenden Sonntag findet das Revancheſpiel 
Union — Polonia in Lodz ſtakt. 


Suzanne Lenglen iſt nicht verſchollen, wie ſenſations⸗ 
lüſterne Blätter aus Amerika berichteten, ſondern befindet 
ſich bereits auf der Rückfahrt nach Europa. 


Nadi Stimme. 


Für den 29. Januar 1928, 


Polen. 
Warſchau. ; 
12.10 Schallplattenkonzert, 16.15 Kinderſtunde, 17.55 
Populäres Konzert, 18.50 Verſchiedenes. 
Kattowitz. 
0 Warſchau. 


akau. 
11.56 Fanfare, danach Warſchauer Programm. 


oſen. 
13 Zeitzeichen, Schallplattenkonzert, 18.50 Verſchiedenes, 
22.45 Tanzmuſik. f 


Ausland. 
Berlin. 


11 und 14 Schallplattenkonzert, 16 Bücherſtunde, 16.30 
Unterhaltungsabend, 20 Abendunterhaltung, 21 Fred 
Antoine Angermayer. 

Bres au. 1 25 
12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 14.35 Kinderſtunde, 
16.30 Zu Tee und Tanz, 20.15 Abendunterhaltung, Tänze 
von Anton Profes. i 

Frankfurt. N f 
13 30 Schallplattenkonzert, 1505 Jugendſtunde, 16.35 
Leſeſtunde, 17 Operettenmuſit, 20.15 Populäres Konzert, 

s 7 95 Dichtung und Muſik amerlkaniſcher Neger. 

amburg. 
11 Schallplattenkonzert, 12.30 und 14.05 Konzert, 18.15 
Tanztee der Funfwerbung, 20 Geſänge der Arbeit, 2115 
Die Muſik der Jüngſten, 22.30 Aktuelle Stunde, 22.45 
Willi Hagen konſeriert. 


Köln. 


10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 18.05 Mittagskon⸗ 

ert. 16 Kinderſtunde, 18.30 Leſeſtunde, 20 Collegium 

muſicun ; 
11 Vormittagsmuſik, 16 Pachmfttagskonzert. 17.80 Ms 
ſikſtunde fr Kinder, 200% Feflo-Abend, 20.40 Lieder⸗ 
stunde, 21.20 Wiener Ballmuſik. 


— 
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60. Fortſetzung. 


Im ſchluchzenden Flüſterton erzählte Eliſabeth, was ge⸗ 
ſchehen war. Die Herrſchaften hatten geſpeiſt. Dann war die 
Lady auf die Veranda gegangen, um zu leſen Der Herr 
hatte ſich ſeltſam müde gefühlt; entgegen feiner ſonſtigen Ger 
mohnheit hatte er ſein Schlafgemach aufgeſucht um ſich ein 
paar Minuten auf dem Diwan auszuſtrecken wie er ſagte. 
Als dann nach einer halben Stunde die Lady in ſein Zimmer 
kam, fand fie den Gatten ſtarr und kalt auf dem Teppich 
liegend. 

In den Türſpalt ſteckte der Portier das verwitterte Geſicht. 

Sie hatten Bobby auf den Diwan gehoben. Um den 
Regungsloſen war Bill, der Gärtner, bemüht. Tom ſtand 
mit einer Schüſſel Waſſer dabei. Am Kopfende des Lagers 
kntete Marietta. Ihre Wange hatte fie an die des Gattes 
geſchmiegt. Weft geſchloſſen waren ihre Augen, Eine ent⸗ 
ſetzliche Bläſſe gab ihrem ſchmalen Geſicht etwas Leichen: 
G Zuweiſen löſte ſich von hren Wimpern eine ſchwere 

rüne 

Da wendete ſich Karl Grützmacher ab. Auf Zehenſpitzen 
7 0 er zum Zimmer hinaus. Steif ging er durch eine 

eibe von Gemächern Dann ſtand er im Speiſeſaal. Mit 
einem riet, deſſen Ende abgebogen war öffnete er das 
Salon eine Truhe mit wundervollen Schnitzereien im 
Cate SA er entnahm ihr elnen ſchweren Kaſten, legte 
* 


‚feinen Aeldenen Läſſel bineln und brachte alles wieder ix 


rbnung. 

Die Peſt ſoll wich ſeeſſen, wenn ich noch einmal lange 
Finger mache!“ ſchwur er. . 

Draußen jauchte der Sunbeam heran. Elaſtiſch iprang 
Dr. Collins die Treppen herauf. Niemand außer Bobby 
Diener duldete er im Krankenzimmer. Ueber eine Stunde 
1 er darin, und als er herauskam, war ſeine Miene 
ernſt. 5 

„Ein fonderbarer Fall von Starrkrampf,“ ſagte er zu 
Marſetta, die in einem Seſſel vor der Tür wartete. „Die 
Sache iſt ziemlich ernſt, wir brauchen aber nicht zu verzagen. 
Kommen Sie, wir wollen ein wenig in den Garten gehen!“ 


Aber Marietta ſchüttelte ſtumm den Kopf. Da ließ er ſie | 
wo fie war 


Eine Stunde ſpäter traf Mr. Juſtice Kinkeldarp ein. Er 


hatte eine lange Konſerenz mit Dr. Collins. Bobbys toll: 
Geſchichte erzählte er dem Arzt, und er beſchwor ihn, feiner 
Jungen wieder auf die Beine zu ſtellen. und wenn es die 
Hälfte ſeines Vermögens koſten ſollte. Dann ging er in das 
Gewächshaus, wo er auf einer verborgenen Bank Platz nahm 
und allerhand dumme Geſichter ſchnitt. 

Ach, Big Kintetoorp lievre Bovoy. dict meyr tete er 
ihn als eine ganze Schiffsladung voll Maurices. Das hatte 
er wohl bewieſen, als er auf des Sohnes Bitten das herrliche 


Programm fallen ließ, das aus Anlaß der Hochzeit Bobbys 


mit Marietta aufgeſtellt worden war. Welch ungeheure 
Reklamechance entging damals der Kinkeldorp⸗Soaps⸗Com⸗ 
pan! John Rockefeller, der alle Sonntage von der Kanzel 
ſeiner Baptiſtenkirche in der 64. Straße öffentliche Predigten 
zu halten pflegte, hatte zugeſagt, am Hochzeltsmorgen in 
Kinkeldorps Palais eine Andacht zu leſen. Er mußte ge⸗ 
beten werden, zu Hauſe zu bleiben. Die Feſtvorſtellung in 
der Metropolitan⸗Opera unterblieb. Nachts ſang Schalfapin 
ſtatt bei Kinkeldorys im Hauſe der hochnäſigen Herzogin 
Marlborough, der Tochter Vanderbilts, und die Pawlowa 
tanzte bei Gonlds. Ju aller Stille fand die Ueberreichung 
der berühmten Rembraudts aus der Juſſuvow⸗Galerie an 
Bobby ſtatt. Niemand ſah etwas von dem Diadem, das für 
die junge Frau beſtimmt war und das einen Wert von über 
einer Million Dollar hatte. Marietta ſetzte es nur einmal 
für ein paar Minuten auf. Das war nach der Trauungs⸗ 
zermonie, als ſie mit ihrem Gatten in den Park hinunter⸗ 
ging, um ſich ſeinen Hunden und Pferden vorſtellen zu laſſen. 

Trotz der Schlichtheit der Veranſtaltung war man luſtig 
geweſen, ſurchthar luſtig. Die Geſchichte von dem Streich, 
den Marietta Mauriee geſpielt hatte. indem ſie die für Frau 
Loty beſtimmte Seife mit Tuſche füllte, gab Bobby zum 


Beſten; und Big Kinkeldorv erzählte, wie er der Sache eine 


gute Wendung gegeben hatte. Die Photographie einer 
Negerin hatte Iſabellg der Kinkeldorp⸗Soays⸗Com vonn für 
ihr Plakat zur Verfügung geſtellt; darunter hatte ſie ge⸗ 
ſchrieben: Jſabella Loty warnt vor dem Gebrauch von Kinkel⸗ 


dorp⸗Soaps. Aber Mr. Juſtice, nie verlegen um gute Ein⸗ 


fälle, hatte einfach das Wort „warnt“ geſtrichen, und er brachte 


ſeine Plakate in dieſer Form heraus. 


Dann hatte man Depeſchen aus aller Welr verleſen. Eine 


elleulange von Mariettas Papa war darunter; wichtige Re⸗ 


gierungsgeſchäfte hatten ihn abgehalten, die geplante Urlaubs, 


reiſe nach Neuyork zu unternehmen. In vielen bewegten 


Worten drückte er ſeine Teilnahme am Glück des jungen 


Paares and, und dann teilte er das Ergebnis der polizei» 
lichen Nachforſchungen nach Bobhys Herkunft mit. Fine 


rel hätte dieſe feſtgeſtellt, daß Bobbz identiſch mit dem vor 
einigen Monaten auf rätſelhafte Weiſe verſchwundenen 


dändler Ignatz Koplowiez aus Sprottau in Schleſien ſein 


nüſſe. ‚ 

Indem Kinkeldorp dieſer Epiſode vom Hochzeitsabend 
sedarhte, lachte er hell auf. Gleich darauf wurde ſeine Miene 
wieder düſter. Ihm fiel ein, daß Bobby oben in ſeinem 


Zimmer kalt und regungslos lag. Verſtoßlen fuhr er mit 
m Handrücken über die Augen. IM 5 
Drei Tage verharrte Bobby in ſeiner Starre. 


Drei Tage rührte ſich Marietta kaum einmal von ihrem 
Beobachtungspoſten. 

Man hatte die erſten Aerzte aus den Staaten zuſammen⸗ z 
berufen. Sie ſtanden an Bobbys Lager, unterſuchten Blut⸗ ı 
druck, Herz und Puls, hielten ein weiſes Konſiltum ab, 
ſchüttelten die Köpfe, rieten zur Geduld und gingen. Am Vor⸗ 


mittag des vierten Tages traf in dem ſtillgewordenen Haus 
ein junger deutſcher Gelehrter ein, der ſich auf einer Studien⸗ 
reiſe durch Neuyorks Krankenhäuſer befand. Er hatte ſich 
viel mit der Starrkrampftherapie beſchäftigt und wünſchte 
den Kranken zu ſehen. } ‚ 

Nach der Unterſuchung erklärte er kurz und ſchonungslos, 
daß es ſich um einen ſchweren Rückfall ir eine durch Infektion 


bervorgerufene Tetanuserkrankung handelte. Die Sache ſei 


ziemlich hoffnungslos. Wesz. mülle ihm Vollmacht geben, 
das Aeußerſte zu verſuchen. 

Stumm nickte Marietta Gewähr. 

Er ſchloß ſich mit dem Kranken ein. Nach einer Stunde 
kam er wieder zum Vorſchein. 


„Es iſt eine ſchwache Ausſicht vorhanden daß er erwacht,“ 
ſagte er. „Ich glaube es nicht. Sollte es dennoch geſchehen, 
dann iſt nichts welter nötig als eine gute Pflege, und er 
wird für alle Zeiten vom Tetanus geheilt ſein.“ 


An ſeinen Lippen hing Marietta. So wenig Kraft hatte 
ſie, daß fie von ihrem Schwlegerpgter geſtützt werden mußte. 
Zu einem Stuhl führte fie Big Kinkeldorp, Vorſichtig wollte 
er fie hineinſinken laſſen. 
ſtockte das Paar. 

Etwas Unerhörtes geſchah. 


Drin im Krankenzimmer gab es einen fürchterlichen 
Tumult. Ein Möbel fiel um. Glas klirrte. Porzellan zer⸗ 
ſchellte. Plötzlich intonierte eine Stimme, wuchtig wie Po⸗ 
e das ſchöne Lied von Dorabella und Ihrem Aug⸗ 
apfel. 


Die Tür zum Krankenzimmer hatte Marietta aufge⸗ 


ſtoßen. Sie ſtand auf der Schwelle. In wonnigen Tränen 


ertranten ihre Augen. Und indem fie in die weltgeöffneten 
Arme des Gatten ſank, ſauchzte das Glück aus ihr: 


„Bobby, mein Bobby iſt erwacht!“ 
Ende. 


Aber mitten in der Bewegung 


mus, die Befreiun 
Fe ſſeln des 

dafült ein, da 

Frauen und 


der arbeitenden Klaſſe aus den 
apitalismus, erreihen will, der trete 
alle Arbeiter, Angeſtel ien, Beamten, 
tädchen der ſcheffenden Stände 


gewonnen werben. 

In jedes Haus, in jede Hütte müſſen die Samen⸗ 
körnet des Sozialismus getiogen, in ollen Beiriiben 
und Werkſtätten muß die Aufklärung sonben mt aller 
Krufionftrengung betrieben, die G undlagen und 
Z ele der Sozloldemokfatie den Indıffezenien Abels · 
kollegen dargelegt werden. ; 

Eine durch Aufklärung gefeſtigte ſozlalſſtiſche 
Boltsmehrbeit wird unübenwendlich fein, während 
die Diktamhernſchaßf einer Minderheit, g anz gleich, 
ob von rechts oder imks, immer die Geſohr eines 
Bü gerkrieges in ſich birgt weil die Machſhaber ber 
Diktatur ſich immer nur duſch die G wolt ber Mo 
fen behaupten können. Blut iſt aber genug gefl. len. 

Folgen wir Daher den alten Tfaditienen der 
Gogial en, die ſtets jede Gewal politik verab- 
ſcheuten und bekämpften, was trfflih in folgender 
2 des Sozialiftenmarſches wiedergegeben 
wird: 


Nicht mit dem Nüftzeun der Barbaren, 
Mit Flint und Speer nicht kämpfen w 
E, füh’t zum Sieg der Freiheit Scharen, 
Des Geiſtes Schwert, des Rechts Panter. 


Das beſte Schwert des Geiſtes 
aber in im Tages kampf die Urbeiterpiefie, die 
„Lodzer Voltszeitung!“ 


| u Du es noch wi m Denis halt, dann beſdalle 


Die Dame, die unbedingt schlanke Beine haben wollte. 


Tragödie vor der Hochzeit. — Sie will Schadenerſatz. 


Die Schlanthelt der Damen iſt noch immer Trumpf. Um 
die Schlankheit zu erhalten oder gar, um ſie zu erobern, lieſert 
ſich ſo manche Angehörige des „ſchwächeren Geſchlechs“ der 
Tortur aus! So auch die Beſitzerin eines Modenſalons in 
Paris, Sie war im Begriff, ſich zu verheiraien, aber untröſt⸗ 
lich bei dem Gedanken, daß fie ihrem Manne Beine zeigen 
müſſe, die nicht ſchlank waren und beſonders nicht an den 
Unterſchenkeln. Sie wandte ſich alſo an einen Spezialarzt und 
beſchwor ihn, ihr zu ſchlanken Beinen zu verhelſen. Der Arzt 
antwortete ihr daß nur die Chirurgie imſtande ſei, das Wun⸗ 
der ſchnell zu bewerkſtelligen und ſandte fie zu einem Chirur⸗ 
gen an einem der Pariſer Krankenhäuſer. Der Chirurg er⸗ 
klärte der ſungen Dame: „Das iſt ein ſehr einfacher Eingriff 
und vö sig gefahrlos.“ 

Die Dame ließ ſich alſo operieren. Es wurde nur eine ört⸗ 
liche Betäubung vorgenommen, jo daß ſie beobachten konnte, 
vaß der Eingriff an einem einzigen Bein anderthalb Stunden 


in Anſpruch nahm. 


Sie hatte ſich dazu bereit erklärt, daß man an der Rückſeite 
des Beines ein langes und tiefes Stück Fleiſch entferne. Nach 
dem Entfernen des Fleiſches wurden die Wundränder zuſam⸗ 
mengepreßt und feſt verbunden. Als dann die Operation an 
dem einen Bein beendet war, wurde die Kranke zu Bett ge⸗ 
bracht. Sie duldete ſchreckliche it und würde immer 
mehr beunruhigt, während der Chirurg weiter einen großen 
Oplimismus an den Tag legte. 
Einige Tage ſpäler ſtellte aber der Aſſiſtent des Chirurgen 
mit Schrecken feſt, daß der Fuß der Kranken ganz ſchwarz ge⸗ 
worden war, Der Chirurg, der eiligſt gerufen wurde, mußte 
nun zugeben daß nur die Amputierung des operierten Beines 
das Leben der Dame zu retten vermöge. g 
Der entſetzte Verlobte erwirkte die Exlaubnis zu einer 
Trauung „in extremis“ mit der, die jetzt vielleicht ſterben ſollte, 
weil fie vor ſeinen Augen als makelloſe Schönheit zu erſcheinen 
gewünſcht halte. Die Kranke ſtarb jedoch nicht. 


Sie hat das eine Bein verloren, 


humpelt an Krücken dahin und denkt 0 
nach, daß ihr Schickſal noch elender geweſen wäre, wenn ſie ſich 
an beiden Beinen hätte operieren laſſen. Sie hat jetzt den 
Chirurgen vor das Gericht geladen und verlangt 500 000 
Franken Schadenerſatz. g a 
Während aber der Anwalt der Dame geltend macht, daß 
ein Chirurg nur eine durchaus notwendige Operation vor⸗ 


melancholiſch darüber 


— 


nehmen dürfe und einem Verlangen, das nur der Kolettern 
entſpringe, unbedingt widerſtehen müſſe, behauptet der Vertei⸗ 
diger des Chirurgen, der Arzt habe 7 einwandfrei und 
im Einklang mit ſeiner Verantwortlichkeit gehandelt. 


Hundert Photos für eine Mark. 


Die Konkurrenz für „Photomaton“. 


Während „Photomaton“, das neueſte Wunderwerk auf 
dem Gebiete der automatischen Photographie, ſeit etwa einem 
Vierteljahr in Berlin tagaus, tagein ſich des Zuſpruchs 
eines zahlreichen Publikums erfreut, kommt jetzt die Kun 
von einer neuen Erfindung auf dem Gebiete der Photos 
graphie. Dieſe Erfindung iſt derart, daß fie, wenn fie prak⸗ 
tiſch eingeführt wird, eine noch größere Umwälzung auf 
photographiſchem Gebiete herbeizuführen verſpricht, als dies 
bis jetzt durch „Photomaton“ der Fall war. 

„Kinematon“ IE Ergebnis langjähriger und ſchwieriger 
Berfuche, die ein Berliner Photograph angeſtellt hat. Es iſt 
dleſem Manne gelungen, einen Apparat herzuſtellen, der 1 
der Lage iſt, innerhalb von 8 bis 10 Minuten 100 Photos a 
automatiſchem Wege zu liefern. Die Bilder, denen jedes 
etwas größer als eine Briefmarke ift, kommen in Form 
eines Bogens heraus. Der Vorzug der neuen Erfindung 
55 darin beſtehen, daß man für den Preis von 1 Mark 

oſitivbilder, 


alſo richtige Photographien, 


erhält, während der bisherige photographiſche Automat be⸗ 
kanntlich Negativbilder liefert. Den Poſttivbildern wird 
unbegrenzte Dauer bzw. Haltbarkeit nachgeſagt. Der neue 
Apparat iſt weiterhin in der Lage. anſtatt der 100 Photos 
50 größere oder 10 noch größere Bilder zu produzieren. Die 
Bilder dritter Größe find etwa 5% Zentimeter breit und 
7 Zentimeter lang. Ein weiterer Vorzug des neuen Apparates 
ſoll darin beſtehen, daß er insgeſamt für den verhältnid« 
mäßig geringen Preis von 3000 Mark herzustellen iſt, wäh⸗ 
rend ein Photomaton⸗Apparat rund 20 000 Mark koſtet. 

Nachdem die bisher angeſtellten Verſuche ein nach jeder 
Richtung hin befriedigendes Ergebnis gezeitigt haben, iſt 
man bereits an den Bau der Apparate herangegangen. Vor ; 
ausſichtlich wird man in etwa 2 Monaten die Apparate der 
neuen Erfindung in Tätigkeit ſehen. 


rr 


Ein neuer Opleen amerikaniſcher Millionär 


Zuruck zum Inbianerborf! 
de 1 255 der e e Millionäre it — 


en fünf abren von rund 7000 a 
iber 4 „ Damit wird auch der eln⸗ 
zelne Millionär zur „Malle“ und muß, wenn er 
lich aus Kreiſe feiner Kollegen berausbeben 
will, auf ir K 


1 
gen nerdorf predigt und in der Nähe der bekben 
ellen von San Jacinto in Ka 
ſolches Dorf e das die Romgnutik des primie 
tiven Nomadenlebens aufleben laſſen ſoll. Dr en 
(Homili dem Fler Dergeitelten „Aligwem)- ‚De, den 
{ ellten man), die den 
Ad. aen indianiſchen Lebmbanten nachgebildet 


für die Ideen des Sozialismus 


Das Gebot der Stunde 


Männer und Frauen, hört es! 


Wer die Reaktion niederringen und den Eoz’alige 
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SCHONEN SIE IHR KIND 


22 WASCHEN SIE IHRES KINDES WÄSCHE NUR MIT DER UNSCHÄDLICHEN N 
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daß ſich die ae „Elektroanlagen“ in Baſel und die 
Vertreter des Elektrizitätswerks in Lodz feinetzeit an den 
Magiſtrat mit dem Vorſchlag gewandt hatten,, die Aktien 
aus dem Jahre 1886 in ſolche der Geſellſchaft „Elektro⸗ 
| anlagen“ iimzutaufchen, Der Magiſtrat habe aber erkannt, 
daß ein ſolcher Umtauſch für die Stadt ungünſtig wäre, 
weshalb er beſchloſſen habe, die alten Aktien zu behalten. 
8 aber dieſe Aktien ſeit dem Jahre 1925 ohne Dividenden 
egen, müßten entſprechende Schritte unternommen wer⸗ 
6 f. Die Verwaltung der Geſellſchaft aus dem Jahre 1886 
eſtehe noch und befige ihr Elellrizitätswerk in Rußland. 
ögleich dieſes verſtaatlicht worden jet, beſitze die Geſell⸗ 
kart Kapitallen und ſei noch tätig. Man beſchloß, ſich an 
ſeſe Geſellſchaft mit der Bitte um Aufklärung zu wenden, 
wer den Gewinn und die Divldenden berteile. (9 


Bau eines Utiliſations⸗ und Steriliſationsinſtituts. 
0 „Geſtern fand im Magiſtrat eine Konferenz wegen der 
i krichtung eines Gebäudes für eine Utlliſattons⸗ und Ste⸗ 
f elllſationsinſtitution ſtatt. Rach einet längeren Ausſprache 
wurden die in Frage kommenden Bauplätze ausgeſucht und 
Keen, IK an der Spesialifte, Prof, Gracz in Wars 

j mden, der d 

ben fol. 000 r dieſes Inſtitut feine Meinung 


Ehrung des Feuerwehrkommandanten Grohmann. 

Halt Am Sonntag fand im 3. Zuge eine feierliche Veran⸗ 
Haltung ftatt, die der Ehrung der Verdienſte des Komman⸗ 
danten Dr. Grohmann um die Entwicklung der Lodzer 
e galt. Wie bereits berichtet, hat die Feuerwehr 

N beim dritten Zuge ein neues Requiſitenhaus mit gleichzel⸗ 

4 tigem Tanzſaal errichtet. Ein beſonderes Komitee mitHerin 
Geisler an der Spiße hakte die Mittel für eine Erinne⸗ 
rungstaſel geſammelt, auf der ſich das Bildnis des Kom⸗ 
puſdanten Grohmann und eine entſprechende Aufſchrift 
befindet. Zu der Feier waren Vertreter aller Feuerwehr⸗ 

4 age geladen. Um 6 Uhr nachmittags traf Herr Dr. Groh⸗ 
mann nebſt Gemahlin ein. Nachdem Frau Dr. Grohmann 

5 Band zu dem neuen Saale durchſchnitten hatte, fand 

der Empfang der Gäſte ſtatt, wobei mehrere Reden gehalten 

wurden. (p) 

Eine ganze Familie durch Kohlengas vergiftet, 

1 Geſtern wurde die Rettungsbereitſchaft in die Koßer⸗ 
kin 19 gerufen, wo die aus bier Perſonen beſtehende Fa⸗ 
milie Choranſki eine Kohlengasvergiftung erlitten hatte. 
u 5 Unglück iſt durch die mangelnde Ofenkonſtruktion ver⸗ 
1 Macht worden. Der Arzt der Rettungsſtelle erteilte den 
= runglückten die erſte Hilfe, (Wid) 
Wenn man vom Teufel Attohol beſeſſen it. 

N In der Mlynarſka 25 trug-fich geſtern eine ungewöhn⸗ 

liche Begebenheit zu. Der dort wohnhafte Staniflaw Cho⸗ 

95, der ſich in angetrunkenem Zuſtande befand, wollte noch 
Bar, © u Flaſche Schnaps kaufen gehen. Seine Frau ließ dies 
g 1 r nicht zu, ſondern verſchloß die Tür. In der Trun⸗ 

f enheit öffnete Cholys das Fenſter und ſprang aus dem 
* 3 Stock auf die Straße. Zum Glück zog er ſich nur 
4 Kater: Beinbruch zu. Die Rettungsbereitſchaft erteilte ihm 

e erſte Hilfe und überführte ihn nach dem Krankenhaus. 
Blutige Hochzeitsfeier, 5 

u In der Krakuſa 6 fand in der Wohnung der Familie 

zawa eine Hochzeit ſtatt. Nachdem man ſich ſchon län⸗ 


| 1 Kur Zeit vergnügt hatte, ging einer der Gäſte auf den 


| 11 85 hinaus, wo er von dem in der Obywakelſka wohn⸗ 
f iten Wladyſlaw Szymczak angerempelt wurde. Zwi⸗ 
ſchen beſden entwickelte ſich eine Schlägerel, bei der Siym⸗ 
egal ein Meſſer hervorholte. Der Lärm hatte aber die 
ochzeitsgäſte aufmerkſam gemacht, die, mit einer Lampe 
verſehen, herauskamen. Es entwickelte ſich eine regelrechte 
Schlacht, während der die Lampe zerſchlagen wurde und 
eſſer zur Anſvendung kamen. Die Brautmintter, Antonina 
awa, wurde dabei an der Hand verletzt. Die Schlä⸗ 
gerel wurde erſt durch die Polizei beendet, die Szymezak 
bur Verantwortung zog. (p) 

. 1 Schlägereien und Meſſerſtecherelen. 

| Der Tuszynſta 5 wohnhafte Karol Karlowfki wurde 


von dem Nowo⸗Pabianicka 30 wohnhaften Michal Mus 


. Aynſti überfallen und während der ſich entwickelndenSchlä⸗ 
rk Ae mit einem Meſſer in der Schulter verletzt. — Der 
lekandrowſka 8 wohnhafte Franciszek Garbaſiak wurde 
rend einer Schlägerei mit ſtumpfen Gegenſtänden er⸗ 
3 85 am Kopf verlegt. — In Andrzeſow trug der 23 
4 N hre alte Robert Landt bei einer Schlägerei ſchwere 
ö opfverletzungen davon. Allen dreien erteilte die Reltungs⸗ 
bereitſchaft die erſte Hilfe. (p) 
Bere: 
Geſtern wurde die Freiwillige Feuerwehr zu zwei 
5 Ständen gerufen. Der eine war in der Wohning des Wul⸗ 
Bonita 9% wohnhaften Ignaey Meibaum entſtanden, wo 
harte eiren ſchadhaften Ofen die Decke Feuer gefangen 
a Der Brand wurde vom 2. Zug der Feuerwehr ge⸗ 
öſcht. Der angerichtete Schaden beträgt 3000 Zloty. — 
Das zweite Feuer war in der Brzezinſka 5 ausgebrochen, 
und zwar in der Küche des dort wohnhaften Felgelbaum, 
. wo ein Ralſen und dann die Wand in Brand geraten find. 
Der Schaden beträgt 1000 Zloty. (p) 


Drei . Gericht. 
or dem Lodzer Militärgericht hatten ſich geſtern der 
Korporal Rzeplowfli, der Soldat Slepinſli und der Ka⸗ 


— * 


„Lodzer Vukszeltung“ — Dleustap, 29 Januar 1929 


Ein gefährliches Individuum. 


Ein unbetannter Mann ſucht ſich an Vollsſchülerinnen ſittlich zu vergehen. 


Seit einigen Tagen gehen den Lodzer Polizeibehörden 
Nachrichten über Sitklichkeitsvergehen zu, die von einem 
unbekannten Mann an jungen Schülerinnen der Volks⸗ 
ſchulen verſucht werden. Es wandten ſich an die Polizei⸗ 
organe die Eltern der Schülerinnen der Vollsſchulen 132 
und 137. Es handelt ſich um Fälle, wo die Kinder nach 
dem beendeten Schulunterricht verweint und erſchöpft nach 
Haufe kommen und auf die Frage nach der Urſache dieſes 
Zuſtandes keine Antwort zu geben vermögen. Unlängſt 
ließ fich jedoch eine die Volksſchule an der Ecke Wschodnka⸗ 
und Pomorſkaſtraße beſuchende Schülerin dazu bewegen, 
den betreffenden Vorfall zu erzählen. Als ſie da Schul⸗ 
gebäude verließ, um ſich nach Hauſe zu begeben, dde fie 
von einem unbekannten Mann angeſprochen, der ſie mit 
Süßigkeiten beſchenkte und fragte, ob ſie mit ihm in eine 
Konditorei gehen möchte. Da der betreffende Mann ihr 
ſchon des öfteren begegnet war, als er mit ihren Kollegin⸗ 
nen ſprach, die er vor dem Schulgebäude erwartete, ſagte 
ſie nicht ab und begleitete ihn in eine der benachbarten 


nonier Uznuanſki zu verantworten, die der Pflichtverletzung 


angeklagt waren. Sie waren von dem Abteilungsführer 
auf Palrouille durch die Dörfer geſandt worden. Dabei 
kamen ſie an ein Bauernhaus, in dem ein Feſt gefeiert 
wurde. Sie wurden eingeladen und blieben ſo bange bis 
fie vollkommen betrunken waren. Dann irrten fle über die 
Felder, bis fie auf eine Gendarmeriepatrouille trafen, die 
fie mitnehmen wollte. Sie leiſteten aber Widerſtand und 
es entwickelte ſich eine Plänkelei. Schließlich wurden ſie 
aber überwältigt und dem Gericht übergeben. Der Kor⸗ 
poral Rzeplowfki wurde zu 7 Monaten und der Soldat 
Stepinfti zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt. Der Kano⸗ 
nier Uznanſki wurde freigeſprochen. (p) 


Schwere Strafen für Wilddlebe. ae 
Infolge des zerrütteten Wildbeſtandes, der durch die 
maſſenweiſen Wilddiebereien in der Lodzer Wojewodſchaft 
entſtanden iſt, hat ſich der Stadtſtaroſt gezwungen geſehen, 
die Jagd auf Rebhühner und Haſen für das ganze Jahr 
1929 zu verbieten. Im Laufe der vergangenen Woche ge⸗ 
lang s den Förſtern, 16 Wilddiebe auf friſcher Tat zu er 
tappen, denen die Waffen abgenommen wurden. Sie wur⸗ 
den mit Geldſtrafen in Höhe von 20 bis 200 Zloty belegt. 
Diejenigen, die zum zweitenmal beim Wilddiebſtahl gefaßt 
wurden, erhielten außerdem 7 bis 14 Tage Arreſt. (p) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

. J. Pa olowſki, Petrikauer 307; S. var „Glowna 
Nr. 50; B. Gluchowſki, Narutowicza 43 J. Bitliewiez, 
ſkopernika 26; A. Tharemſa, Pomorſka 10; A. Potasz, 
Pl. Koscielny 10. (p) — 


Große Kaufmannsaffäre in Lodz. 

In Lodz war ſeit längerer Zeit ein Leonhard Biernat 
in den Kaufmanns⸗ und Induſtriellenkreiſen gut bekannt. 
Er befaßte 90 mit dem Ein⸗ und Verkauf von Woll⸗ und 
Baumwollabfällen in großem Umfange. Er wohnte in der 
Annaſtraße 21, wo er eine elegant eingerichtete Wohnun 
hatte. Seinen Verpflichtungen kam er ſtets pünktlich na 
und erwarb ſich dadurch das Vertrauen derjenigen Firmen, 
mit denen er in Handelsbeziehungen ſtand. Er nahm oft 
Kredite bis zu 100 000 Zloty in Anſpruch. Die Vertreter 
der ausländiſchen Firmen aus Holland und Frankreich ge⸗ 
währten ihm dieſen Kredit in aller Ruhe, da ſie wußten, 
daß er jeinen Verpflichtungen wegen feines Reichtums nach⸗ 
kommen könne. Auf den 20. Januar fiel der Termin zur 
Entrichtung der Deckung füt die in den erſten beiden 
Wochen des Januar entnommenen Waren. Wie groß war 
aber das Erſtaunen der Firmen, als Biernat die Deckung 
nicht lieferte, ſondern die Wechſel zu Proteſt gehen ließ. Die 
Vertreter der Auslandsfirmen begaben ſich zu ihm und ver⸗ 
langten die Deckung bis zum 25. Januar, widrigenfalls er 
den Kredit verlieren würde. Biernat erklärte, daß die 
Summe von 100 000 Zloty für ihn eine Bagatelle ſei. Die 
Wechſel ſeien deshalb zu Proteſt gegangen, weil er von 
Lodz ee geweſen ſei. Obgleich aber der zweite Ter⸗ 
min herankam, kam Biernat ſeinen Verpflichtungen nicht 
nach, ſondern ließ weiterhin die Wechſel zu Proteſt gehen. 
Jetzt beſchäftigten ſich die Vertreter der Auslandsſſemen 
näher mit feiner Perſon und brachten in Erfahrung, daß 
) Biernat mit dem Gedanken trage, die Wohnung zu ver⸗ 
laufen, das Geſchäft aufzulöfen und nach Frankreich zu 
überſtedeln, zu welk em Zweck er ſich k. s deu Auslands. 
vaß beſorgt habe. Die Angelegenheit wurde dem Unter⸗ 
ſuchungsantt mitgeteilt, das Biernat ſofort unter Beob⸗ 


Konditoreien. Nachdem ſie dort einige Augenblicke verweilt 
hatten, ging der Unbekannte mit ihr in ein Haustor hinein 
und bemühte ſich dann, fie in ein Abort zu ſchleppen. In 
Erkenntnis der ihr drohenden Gefahr riß ſich das Mädchen 
von der Umarmung des Fremden los und ergriff die Flucht. 

u Haufe angekommen, erzählte fie den Eltern den ſcheuß⸗ 
lichen Vorfall. Sogleich wandten ſich die beunruhigten 
Eltern an die Leitung der Schule. Die eingeleiteten Nach⸗ 
forſchungen ergaben, daß es ſich um eine und dieſelbe Per⸗ 
ſon handelt, die vor den beiden Volksſchulen die Schüle⸗ 
rinnen abwartet, ſie an den genannten Ort ſchleppt und ſich 
dann an ihnen ſittlich verging. Nach dieſem Vergehen ent⸗ 
fernte er ſich ſchleunigſt, um einige Tage ſpäter wieder zu 
erſcheinen und neue Opfer zu mißbrauchen. Die von den 

eſchilderten Vorfällen benachrichtigte Polizeibehörde leitete 
ſogleic eine ſtrenge Unterſuchung ein, um den entarteten 
Mann zu fafen, Zugleich wurden die beiden Schulen unter 
0 fr. Aufſicht geſtellt. Wie wir erfahren, find die No⸗ 


izeiorgane bereits auf der Spur des Unbekannten. (Wid) 


. PPP 


achtung ſtellte. Es erwies ſich, daß er ſich tatſächlich mit 
dem Gedanken trage, nach Frankreich zu reiſen. Der Vers 
kauf der Wohnung ſollte am 28. d. M. vorgenommen wer⸗ 
den. Als noch feſtgeſtellt war, daß er bereits den Auslands⸗ 
paß beſitze, wurde der Haftbefehl herausgegeben. Am 
Sonntag abend kam Biernat nach einem Reſtaurant, wo er 
ſich mit einem Kaufmann niederließ, der ſeine Wohnung 
kaufen ſollte. Bald darauf ſtellten ſich zwei Geheimpoli⸗ 
jufen ein, die ſich legitimierten und Biernat aufforderten, 
hnen nach dem Unterſuchungsamt zu folgen. Während der 
Leibesreviſion fand man bei ihm den Auslandspaß, eine 
größere Summe Geldes und den bereits fertigen Kontrakt 
über den Verkauf der Wohnung. Der Betrüger wurde im 
Gefängnis beim Unterſuchungsamt untergebracht. Es iſt 
nicht ausgeſchloſſen, daß ihm noch andere Firmen zum 
Opfer gefaelln waren, doch muß dies erſt die eingeleitete 
Unterſuchung ermeifen: (p) 


Achtung Pferdebeſſtzer. 
Harter Winter — ſchlechte Wege!!! 

Der Lodzer Tierſchutzverein wendet ſich an alle Pferde⸗ 
ice mit der Bitte, veranlaſſen zu wollen, daß ihrecßferde 
nicht überlaſtet werden, namentlich im Winter bei ſchlechten 
Wegen, und warnt gleichzeitig, daß in Uebertretungsfällen 
der Tierſchutzvorſchriften die Pferdebeſiher ſowie die Kut⸗ 


ir von den Mitgliedern des Vereins ſowie von der Po⸗ 


tet zur gerichtlichen Verantwortung gezogen werden. Im 
Sommer bei verhältnismäßig guten Wegen wurden ein 
Paar Pferde mit 25—35 Korzee Kohle belaſtet, wobei oft 
Tlerquälerei geübt wurde, heute bei ſehr ſchlechten Wegen 
wird ebenſoviel geladen. Das iſt Tierſchindreel. Gleich⸗ 
zeitig fordert der Vereinsvorſtand die Mitglieder des Ver⸗ 
eins auf, mehr Acht auf die Schwerfuhrwerke zu geben, 
namentlich auf die Kohlenwagen, und energiſch (en 


ſchreiten. 


Paradox iſt es, f 

wenn ein Vortragender im Rundfunk aneckt, 

wenn eine Bar kein Bargeld hat; i 5 

wenn man ene e aeir helmleuchtet und einem 
Obdachloſen aufs Dach ſteigt: VIER ; 

wenn einer, der ein ganzer Mann iſt, ſich mit einer Null 
verheltatet, und die Ehe in die Brüche geht; 

wenn ein Eſel erſt einen Vock ſchießt und ſich dann noch 
aufs hohe Pferd fept; 

wenn jemand einer Gans einen Bären aufbindet und ſie 
erklärt, es ſei eine Ente; N 

wenn jemand keinen Glauben findet, well er zu viel Gläu⸗ 
biger hat; 

wenn jemand auf den Einſall kommt, ſich über eine auf⸗ 
fällige Dame abfällig zu äußern, und damit zufällig 
einen Reinfall erlebt. 


en fe ar 


Deutſche Sozial, Arbellsparteſ Polens, 
Achtung! Mitglieder der DS Ap.! 

Es werden folgende Dikuſſtonsverſammlungen ſtattfinden, 
auf denen das Hauptvorſtandsmitglied J. Kociolek über das 
0 10 „Der Kommunismus und die Arbeiterſchaft“ ſprechen 

rd: 

Lodz⸗Oft, Nowo⸗Targowa 31, am Freitag, den 1. Fe⸗ 
bruar, um 7 Uhr abends. . 

Agierz, 3. Maja 32, am Sonnabend, den 2. Februar, um 
7 Uhr abends. \ 
dunſta⸗Wola, Freiſchütz, am Sonntag, den 3. Februar, 
um 9.39 Uhr vormittags. 
Der Zutritt iſt für jedermann frei. 


DIE Vorſtand. 


Deutſcher Sozial. Junenddund Polens. 


In Nonſtaniynow findet am 80. Januar 1929, abends 
7 Uhr, im Parteilokal ein Vortrag ſtatt. Thema: „Was iſt 
und will der Soztallsmus.“ Die Jugendgenoſſen werden ges 
beten, recht zahlreich zu erſcheinen. ; R 


Berantw licher Schrif eher Wir n Ze he H rausgeber Lud 
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Apollo 


Hente und folgende Tage: 


Wochentags Anfang Uhr: Sennabende, Sorrtags 
u. gun Bar HE 12 Uhr. pe WN 1. Vorſt v. 50 Or an 


Spielleitung: Richard 3 


nach m. an der Vereinskaſſe. 


| Ser ee 


Miejeski 
Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rznek (rög Rokicihskiej) 

Od 29 styeznia 1929 


Die dorosiych poczatek .seansöw o godz. 18.45 1 2 
w soboty i w niedziele o godz. 16.45. 18.45 i 21 


Dia’ meer pocıatek seansöw o godz 15 1 17, 
w soboty i „ niedziele o godz. 13 ı 15 


CHARLIE CYRK in 
CHAPLIN 9 Re 
w w Hilmie 


Nastepny program: „POETA i ZEBRAK“, 


Audyeje radjofoniezne W poczek kina eodz do g. 22 


Ceny miejse dia doroslych 1-70, 11-60, III—30 gr 
8 „ miodzieiy 1—23. II—20. Ill—10 gr 


[>>] a 
H 1 29 
Helena „Sanitas“ 3 f 44 bi, 


in eine Henerologiſche 


Veratungsſtation 


für veneriſche Krankheiten 


unter Zeitung eines Spezilaliſten eröffget worden 
Daſelbſt werden Vorbeugungskuren gegen Anſteckung 
gegen veneriſche Krankheiten durch geführt. 


— 


Zwirnaufſeherin 


per ſofort geſucht 
für Streichgarnzwirn von 600 Spindeln, die mitarbeiten 


kann und imitande iſt, jhriftlite Kontrollen über ſämt 


liche Garne und Bırieabibläf: zu führen Offerten mit 
Ungabe der bisherigen Tätiakeit u „K. L 18,7 an die 
Expedition dieſes Baltes erbeten 


Dr. B. DONCHIN 


Gpezialarzt für Augentrantgeiten 


iſt nach Polen zurückgekehrt. 


td 10-1 und 47 
9 10 bis 1 Uhr nachm 25 


Noninszti 1, Tel. 9.97. 


Enke, den 2. ni bruar a c,8 ehr abends 


Veſonderer Unterhaltungs Abend 


Dierte Aufführung von: 


Das goldene Kalb 


Schwank in 3 Hin von Oſto Schwarz ei Carl Machern. 
erbe 


Aaſchli ßend: Famillen⸗Tanzlrünzchen. 
Mitt: Occheſter oer „populmen Tyulecs“. 


Billetts im Preiſe von 31 4 3 und ? find im Vorperkauf bei Julſus 
Rosner, Piolitowſta 98, zu haben am Tige der Aufführung ab 4 Uhr 


TA 


— dentſcher Lehrerverein, Lodz 


Abend des Humors des Lachens 
Am 31. Januar, 20 Uhr, n der Aula des Deutfhen Gym⸗ 


„Lodzer Volk zei ung“ — Di n tas, 29 Je nuar 1929 4 


In eee ee ee Hauptrolle: 


Brigitte Helm 


= NN 


FFF 


Feucht- Fröhlſches — Luſtige Derfe von Wilhelm Buſch — 

Heiteres von Goethe — Saljren und Grotesken 8 
| Wer nicht kommt, wird es bereuen! 1 

Eintrittskarten im Vorverkauf ab Dienstag in der Trogerie Arno 8608 
Berrifauer Str 157. . 


Minniges — Schnurren und Schnaxen. 


Ein 


Arbeiter 


mit guten Zeugniſſen 
kann ſich melden in der 
Farbwaren⸗ Handlung 
KOSEL & Co. 
Ur ja 8 


Wie komm n die 


zu einem ſönen 


Heime 


Zu ſehr guten Zahlungs 
bedingungen erhalten Sie 
Ottomanen, Schlaſ 
bd ke, Tapcz ine Ra: 
trazen Stütle, Tiſche. 
6 oße Auswahl ſtets suf 
Lager Solide Arbeit. Bitte 
zu beſichtigen. Kein Kauf 
zwang 
Tapezierer 
A. BRZ E ZINSKl. 
Zielona 39 


. 
Linie eee 


Zähne 


tünftlige Gold; und Ble 

in Kronen Goldbrück u 

Zahnbehandlung u. Plom 

“teren, 8 Zahn 
en 


Empfangs nunden ununter: 
brochen von 9 Uhr frük 
bis 8 Uhr abends. 


ie geltatteı 
ZabnärztlichesKablneit 


TON DOWSRA 


51 Sasse 5 
enn IE 08 


Kleine Anzeigen 


gaben in der „Lodz⸗ 
Volks zeitung“ ſtets gu 
ten Grjeig. 


Geßer Falm aus dem 
eee Le ben 


ERINNERN 
Männergeſangperein ‚Eintracht‘ 


eee 7. Aal n 0 ei Beben: hs Ny. 3 4 ar 17. 


Ein Sittend ama ous dem L ben 
der Eh f auen, welche die Ein⸗ 
tön gkeit des Leb ns auf die Fährte 
Dt eo 5 8152 Bbenteuer brngk. 


„Eine Ehe‘ 


Außer Programm: Nächſtes Programm: Harry Liedtke 
Komödie in 2 Alten 


im Sim „Robert und Bertram” 


N mia ee nnannnangdnmnnmpunundaaeummumnunammunmnnmumndanaaa nn 21 
Sonntag, den 10 Februar 1929. Sonntag, den 10. Februar 1929, 


Der Tag amen 


unter Mitwirtung fämtlicher Sänger von Lodz 
am 10. Februar 1929. 


1. Kirchenkonzert 
in der St. T initatiskirche 


veranſtaltet vom 
Kirchengeſangverein der St. Trinitatisgemeinde. 
Beginn 4 Uhr nachmittags. Beginn 4 Uhr nachmittags. 
Mitwirkende: Frau Olecka, Dr. Schicht, Streichquartett der Herren: Prof. Sauter, 
Dr. Friedenberg, R Lange „Prof. Teſchner, gemiſchter Chor der St. Trinitatisge⸗ 
meinde unter Leitung des Herrn Litke, Kirchengeſangverein der St. Trinitatisgemeind. 
unter Leitung des Herrn Bundesdirigenten Pohl. 


2. Kirchenkonzert 
in der St Johanniskirche 


veranſtaltet vom 
Kirchengeſangverein der St. Johannisgemeinde. 
Beginn 412 Uhr nachmittags. Beginn 4½ Uhr nachmittags. 
Mitwirkende: Frau Folygo, Herr Kerger, Dr. Schicht, Prof. Türner, Prof. Fried⸗ 
berg, Kirchengeſangverein der St. er en unter Leitung des Herrn Chormei⸗ 
ers Bautze 


3. Kirchenkonzert 
\ in der St. Matthälkirche 


veranſtaltet vom 
Kirchengeſangverein der St. Matthäigemeinde. 
Beginn 5½ Uhr nachmittags. Beginn 5½ Uhr nachmittags. 
Mitwirkende: Frl. Zoelbel, Frl. Hamann, Dr. Schicht, Herr Arndt, Chor des deut⸗ 
ſchen Mädchengymnaſiums, gemiſchter Chor, Schülerchor „Pro arbitus“ des deutſchen 
Gymnaſiums, das Scheiblerſche Orcheſter unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters 
Tonfeld, Geſangverein der St. e e unter Leitung des Herrn Chormei⸗ 
ers Arn 


1. Geſangverein „Concordia“ und Kirchengeſangvereln der St. Johunlsgemeinde 


veranſtalten im Lokale Gluwna 17 einen 


Bunten Abend 


mit vielen Ueberraſchungen. 
Beginn 6 Uhr nachmittags. Beginn 6 Uhr nachmittags. 


2 Baluter Kirchengeſangverein 


veranſtaltet in ſeinem Lokal Neue Zielona 3 ein 


F Jamilienſeſt 


Beginn 5½ Uhr nachmittag Beginn 5 Uhr nachmittags 


Der Reinertrag von allen Veranſtaltungen iſt für den Baufonds des neuen Kranken⸗ 
hauſes des Hauſes der Barmherzigkeit beſtimmt. 


Sonntay, den 10. Fehrüdt 1929. Sonntag, den 10 Februar 192. 
I re 


Heilanstalt Lehrling 


der Spez aläezte 
Sohn achtbarer . im Aller von 15—17 Jobren, 


für veueriſche Kcarkheiten 
Zawadzka 1. Zawadzka 1. kann ſich melden in der Farbw' renhandlung Kofel & Co. 
Lodz. Przejazo 8. 


Tätig oon 8 Uhr früh bis 9 Uhr abend», an Sonn und 
Feietſagen oon 9—2 Uhr 
Ausſchliehlich venerifche, Blalen⸗ und 
Hautkrankheiten. 
Blut: und Stublganganaliſen auf Syphilis und Tripper 
Konfultation mit Urologen und Neurologen. 
Licht, Heilkabisett. Kosmetiſche Heilung. 


Theater und Kinoprogramm 


Städtisches Theater“ Heut „Pygmalion”; 
motgen „Sekretarka Pana Preresa; in Bow 


Spezieller Warteraum für Frauen. bereitun ! Napoleon Ondulacii . 
Beratung 3 Zloty. Kammerbühne: H. ute „Murzyn War- 
. von Spez alũ aten Szawski'. 
Heilanstalt und zahnärztliche Aabinst, | Apollo: „E ne Eh“ (Abwe,:) 
neiritaner 294 (am Grpeefhen Ringe), Tel. 22.86 | Capitol: „Um ene Nacht“ 

(KAaleitelle der Dadianicer Ferndahn) Casino: He mkehe aus der Gefargenfaft“ 
'mpfängt Bartenten olle Krankheiten täglich von | Corso: „Det ge eimrt olle C »b; 9* 
Impfungen en x en N Blat — on | Czary: „net dn 3 tus Au fin“ | 

en, Analyfe — 
Aypalıle—, Kperma See mie Operationen, Verbände, | Grand Kino: Die e botene Fiau“ 


ranken 


N Konſultation 3.31. 4 


ach Verabredung Elekteiſche Bäder, Guaezlampenbeſtrab⸗ 
lung, Elekte leren, Roenigen. Ränſtt che Fahne, Aronen, 


en nehm. 


Kino Oswistowe: 31 5 

Luna: „Das X: be: paar“ 

Odeon u. Wodewll: „Am rauf Stzneeſchuhen“ 
Palace: „Pa iſe Sinn sto mel“ 
Splendid: „Ia poiniſchen Wäldern“ 


goldene und Plat: 1 
Nn Sonn- und Fclertagen 


a 


